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Sonderheft : Zürcher Schulkinder laden Bergkinder zu Gast

SLZ 96. Jahrgang Nr. 24 S. 525 548 Zürich, 15. 6. 1951



VerSammlungen
LEHRERVEREIN ZÜRICH

— Lehrergesangverein. Freitag, 22. Juni, 19.30 Uhr, Hohe Prome-
nade. Probe.

— Lehrerturnverein. Montag, 18. Juni, 17.45 Uhr, Turnhalle Sihl-
hölzli. Leichtathletik Knaben III. Stufe. Spiel. Leitung: Hs.
Studer.

— Lehrerinnenturnverein. Dienstag, 19. Juni, 17.30 Uhr, Turnhalle
Sihlhölzli. Einfache Reigen. Spiel. Leitung : H. Futter.

— Pädagogische Vereinigung. Mittwoch, 20. Juni, 14 u. 15.15 Uhr,
im Singsaal des Schulhauses Hohe Promenade der Töchter-
schule (beim Kunsthaus) : Die Hamburger Kinder aus Trogen
spielen: Der Lügenhans (Puppenspiel von Oskar Hempel).

Arbeitsgemeinschaft «Grundfragen der Volksschule». Um die
Tätigkeit nach den Sommerferien fortsetzen zu können, sind
in diesem Quartal noch umfangreiche Vorbereitungsarbeiten
abzuschliessen. Wer sich für diese notwendigen Vorarbeiten
zur Verfügung stellen möchte, wird gebeten, sich bis zum
16. Juni beim Unterzeichneten zu melden. Dr. V. Vögeli, In der
Hub 20, Zürich 57 (Telephon 28 32 34).

Arbeitsgruppe «Einführung in die Existenzphilosophie».
Nächste Zusammenkunft: Freitag, 15. Juni, 20.15 Uhr, Becken-
hof.

— Lehrerturnverein Limmattal. Montag, 18. Juni, 17.30 Uhr, im
Kappeli. Uebungsfolge: Ergänzungsturnen. Spiel. Leiter: A.
Christ.

— Lehrerturnverein Oerlikon und Umgebung. Freitag, 22. Juni,
17.30 Uhr, Turnhalle Saatlenstrasse. Werfen und Springen.
Spiel. Leitung: Max Berta. (Beginn der Lektion 18.00 Uhr.)

AFFOLTERN a. Albis. Lehrerturnverein. Dienstag, den 19. Juni,
18.30 Uhr, Turnhalle Affoltern a. A. Lektion: Mädchenturnen
II. Stufe.

ANDELFINGEN. Lehrerturnverein. Dienstag, 19. Juni, 18.30 Uhr.
Leichtathletische Uebungen. Spiel.

BULACH. Lehrerturnverein. Freitag, 22. Juni, 17.10 Uhr, in der
Turnhalle in Bulach. Mädchenturnen; persönliche Turnfertig-
keit; Training für die Korbballspiele vom 29. Juni gegen
Schaffhausen. Leitung: Martin Keller.

HINWIL. Lehrerturnverein. Freitag, 22. Juni, 18.15 Uhr, in Rüti.
Mädchenturnschule mitnehmen. Uebungen nach dem Text.

KORGEN. Lehrerturnverein. Freitag, 22. Juni, 17.45 Uhr, auf der
Allmend Hörgen. Fussball.

MEILEN. Lehrerturnverein. Freitag, 22. Juni, 18 Uhr, in Obermei-
len. Thema: Ziehen und Schieben.

PFÄFFIKON-Zch. Schulkapitel. Samstag, 7. Juli, in der Kirche
Sternenberg. Vortrag: «Aus der Geschichte des oberen Töss-
tales.» Referent: Herr Dr. P. Kläui, Wallisellen. Musikalische
Darbietungen.

USTER. Lehrerturnverein. Montag, 18. Juni, 17.50 Uhr, Turnhalle
Zürichstrasse. Mädchenturnen HI. Stufe. Spiel.

WINTERTHUR. Lehrerturnverein. Montag, 18. Juni, 18.00 Uhr.
Jägerball — Entwicklung.

BASELLAND. Lehrerturnverein, Gruppe Allschwil-Binningen.
Montag, 18. Juni, 17 Uhr, Turnhalle Binningen. Lektion n. /m.
Stufe (Wiederholung). KorbballWettspiel, Faustball.

— Lehrerinnenturnverein, Gruppe Birseck. Dienstag, 19. Juni, 17
Uhr, Turnhalle Münchenstein. Lektion und persönliche Turn-
fertigkeit, Spiel.

— Lehrerturnverein, Gruppe Lehrer Oberbaselbiet. Freitag, den
22. Juni, 17 Uhr, Turnhalle Liestal. Knabenturnen n. Stufe:
Werfen, Springen, Spiel. — Faustball. Bringt neue Mitglieder.

SCHAFFHAUSEN. 75. Tagung der Kantonalkonferenz. Samstag,
23. Juni, 10 Uhr, in der Kirche Burg, Stein am Rhein. Vortrag
von Prof. Dr. Emil Brunner (Zürich): «Die Alternative zum
Nihilismus der Gegenwart.»

Schultische, Wandtafeln
liefert vorteilhaft und fachgemäss die Speziaifabrik
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Zum GeZeit;

Freude den Bergkindern
Der Lehrerverein der Stadt Zürich wollte die 600-

Jahrfeier Zürichs mit einer frohen Tat vertiefen. Der
Gedanke, Bergkinder für einige Tage in unsere Stadt
einzuladen, fand denn auch überall begeisterte Auf-
nähme. So konnte der Vorstand des Lehrervereins
Zürich mit Freude an die Arbeit herantreten, um den
kleinen Gästen aus den abgelegensten Bergtälern einen
angenehmen Aufenthalt in unserer Stadt vorzubereiten.
Über 1000 Kinder aus Graubünden, Tessin und dem
welschen Jura folgten gerne unserer Einladung.

Es war unser Bestreben, den Gästen das liebe Zürich
näher zu bringen. Wir glauben auch, dass durch die
menschliche Wirkung dieser schönen Jugendveran-
staltung Zürich der Jugend aus den Bergtälern ver-
trauter geworden ist. Mit Absicht wollten wir unsere
Gäste in der kurzen Zeit ihres Zürcher Aufenthaltes
etwas verwöhnen, kamen sie doch aus Landesteilen,
wo harte Arbeit an der Tagesordnung ist. Mit unserem
reichhaltigen Programm haben wir wohl bei den be-
scheidenen Gästen keinen Schaden angerichtet. Einer-
seits wollten wir ihnen das schmucke äussere Gewand
unserer Hauptstadt zeigen, anderseits aber auch zu
spüren geben, dass die Zürcher in ihrer Festfreude nicht
nur an sich selbst denken, sondern auch andern eine
Freude bereiten wollen.

Aus allen Äusserungen unserer kleinen und grossen
Gäste glauben wir ableiten zu dürfen, dass sie nicht
nur den Glanz unserer Stadt sahen, sondern auch die
Herzlichkeit unserer Bevölkerung aufnahmen. Die
Verbundenheit von Stadt und Land ist mit dieser
Geste der Gastfreundschaft wohl praktisch zum Aus-
druck gekommen.

Was wäre geeigneter gewesen, den freundeidgenös-
sischen Gedanken in die Tat umzusetzen, als ein Ju-
gendtreffen solcher Art Das freudige Zusammensein

Zürc/ier Sc/u/lfcizider

Jaden DergTander za Gasf

der Landkinder aus den Bergen mit den Bewohnern
einer Großstadt und das friedliche Miteinander der
vier Landessprachen und der beiden Konfessionen ha-
ben die Einheit in der eidgenössischen Vielheit unauf-
dringlich sichtbar werden lassen. Sicherlich tragen
solche Taten zum Überbrücken schweizerischer Gegen-
sätze mehr bei als Tausende von wohlgeformten
Worten.

Bei der Bevölkerung der Stadt hat die Art dieser
Jugendveranstaltung eine Welle der Sympathie aus-
gelöst und damit die Veranstalter in ihrer Arbeit ge-
stärkt. Danken möchte ich hier mit wenigen Worten
auch allen meinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern,
die in uneigennütziger Weise mitgeholfen haben, den
Bergkindern ein unvergessliches Erlebnis zu schaffen.
Grosser Dank gebührt auch den städtischen Behörden
und den vielen Spendern, die es ermöglichten, die
Bergkinderaktion in diesem Ausmass durchzuführen

Bückschauend darf ich feststellen, dass der Besuch
der Bergkinder auch für die Organisatoren zum blei-
benden Erlebnis geworden ist. Zeit und Geld sind nicht
umsonst verwendet worden. Aus den angenehmen Er-
fahrungen ist wohl für uns eine gewisse Verpflichtung
entstanden, auch in Zukunft den Gedanken der Berg-
kinderaktion wach zu halten. Soll das freudige Erleb-
nis nicht Auftakt zu einer bleibenden Institution
werden

Der Berichterstatter glaubt an den Geist der Ver-
bundenheit. Wollen wir ihn nicht auf solche Weise
hineintragen in den Alltag und in die Herzen derer,
die später an unsere Stelle treten

Meine Gedanken wandern noch oft zu den kleinen
Gästen, die bei uns weilten. Ich grüsse sie mit den
besten Wünschen für ihren Lebensweg.

Der Präsident des Organisationskomitees:
Arno/d MïiZ/er.

Ankunft
Als am Montag, den 7. Mai 1951, der Schnellzug

aus der Westschweiz um 13.28 Uhr in die Zürcher
Hauptbahnhofhalle rollte, war die Zeit der Vorberei-
tungen zu Ende, und es musste sich nun zeigen, ob
alles so spielte, wie man sich die Ferientage der Gäste
aus den Bergen ausgedacht hatte, und ob man die Be-
weglichkeit hesass, neu auftauchenden Problemen im-
provisierend zu begegnen. Von allem Anfang an war
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Die Anfcun/t der Kin-
der aus den entlegenen

Bergtälern Grauiün-
dens, des Bessins und
des TFelscWandes im
Zürcher ifau/nfealm-
ho/.

darauf geachtet worden, alle Arbeiten möglichst vom
kleinen Mitarbeiterstab «eigenhändig» erledigen zu
lassen, um dadurch die Unkosten so niedrig wie mög-
lieh zu halten. Waren aber noch helfende Köpfe und
Hände vonnöten, so fanden sie sich bei der allseits
herrschenden Begeisterung für die Bergkinder-Einla-
dung verhältnismässig leicht.

Schon um die Mittagszeit des Montags war die
Hälfte des Wartsaales II. Klasse in ein Büro verwan-
delt worden, in welchem gleichzeitig die verschieden-
sten Aufgaben erfüllt wurden. Im Hintergrund sass
der Präsident des Organisationskomitees, stets bereit,
Auskunft zu erteilen. Gleich daneben arbeitete die Se-

kretärin, welche für einen Nachmittag das Büro des
Schweizerischen Lehrervereins verlassen hatte, um
das fleissig rasselnde Telephon zu bedienen und dazwi-
sehen administrative Angelegenheiten in die Maschine
zu tippen. Weiter vorn an einem Tisch ordnete der
«Finanzminister» seine Akten, um mit den ankom-
menden Reiseleitern die Abrechnung der Kollektiv-
billette vorzubereiten. Gleich neben ihm hatte der In-
haber des Departementes für Unterkunft und Ver-
pflegung seine Dienststelle eingerichtet und wartete
mit Spannung darauf, die genauen Zahlen der ankom-
menden Gäste, die Zahl der Buben, der Mädchen, Leh-
rer und Begleiter in Erfahrung zu bringen, um die nö-
tigen Umdispositionen vorzunehmen. Auf der andern
Seite der Wand entlang sassen und standen mit ge-
zückten Bleistiften und Notizblättern die Herren Re-
porter und suchten ihren Wissensdurst an den Mittei-
lungen des Pressechefs zu stillen, der ihnen anhand des
dort aufgehängten Stadtplanes die Verteilung der
Schüler auf die Quartiere erläuterte.

Über der offenen Türe prangten Tafeln «Auskunft
— Bergkinderaktion», was immer wieder neue Neu-
gierige anlockte, schnell einen Blick in den seltsamen
Wartsaal zu werfen. Draussen in der Halle warteten
gelassen die Photoleute, während das Dutzend Zür-

eher Sekundarschiiler mit sichtlicher Wichtigkeit das
Bergkindersignet zur Schau trug, auf welchem die er-
klärende Bezeichnung «Guide — Guida» zu lesen war.

Als der Präsident auf die Uhr blickte, um gleich
darauf in Begleitung sprachkundiger Zürcher Kolle-
gen sich nach dem Bahnsteig zu begeben, brachen auch
die Zeitungs- und Photoleute auf, um nichts von der
Ankunft zu verpassen. Unterdessen hatten die Sekun-
darschüler die von ihnen selbst verfertigten Tafeln
aus dem «Büro» geholt und sich drüben in den Anla-
gen beim Landesmuseum aufgestellt. Je nach Mass-
gäbe der Anzahl der zu erwartenden Gäste wählten sie
ihre Abstände und blickten gespannt nach der Ecke
bei der Walchebrücke, um im richtigen Augenblick
ihren Ortschaftsnamen in die Höhe zu strecken.
Selbstverständlich waren unterdessen aus den zu
Quartieren ausersehenen Schulhäusern Delegationen
von Lehrern und Schülern eingetroffen, um die an-
kommenden Gäste zu begrüssen und sicher an Ort und
Stelle zu geleiten. Vom Bahnhof aus mussten die An-
kommenden zuerst noch die verkehrsreiche Museums-
Strasse überqueren, was unter Mithilfe von zwei Po-
lizeimännern so reibungslos geschah, dass jeder Zu-
schauer überzeugt wurde, unsere Polizisten stünden
in nichts den berühmten Londoner « Bobbies » nach.

Um die klangvollen Namen der Ortstafeln sammel-
ten sich aber nicht nur Gäste und Begleiter, denn
manch ein Einwohner unsrer grossen Schweizer Stadt
Hess es sich nicht nehmen, seine Landsleute aus der
Geburtsheimat in der lange gemissten Muttersprache
zu begrüssen und den kleinen Zug noch ein Stück weit
zu begleiten.

Die Reiseleiter der Talschaften fanden sich rasch
wieder bei ihren Leuten ein, nachdem sie im Büro einen
Stadtplan gefasst hatten, der Unterkunfts- und Gast-
Stätten ihrer Schützlinge eingezeichnet enthielt und
sie durch besondere Markierungen über die zu besu-
chenden Stätten und die günstigsten Wege dahin
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orientierte. Ausserdem waren sie kurz mit der Durch-
führung des Quartierbezugs und des Nachtessens ver-
traut gemacht worden. Kaum eine halbe Stunde nach
Ankunft eines Zuges belebten nur noch einzelne Spa-
ziergänger die Anlagen ums Landesmuseum, während
der geschäftige Lärm und Betrieb der Großstadt die
Angekommenen verschlungen zu haben schien.

Das Büro in der Bahnhofhalle, welches für eine
Zeitlang Ruhe erlebt hatte, wurde -wieder zum ge-
schäftigen Mittelpunkt der Organisation, bis der
Churer Schnellzug die über 700 Bündner Gäste heran-
trug. Kaum waren die letzten romanischen und italie-
nischen Laute verklungen, donnerte die Gotthard-
lokomotive in die Halle, und die 450 munteren Tessi-
ner warteten darauf, dass ihnen der Weg durch die
grosse Stadt gezeigt würde. Es wurde halb sechs Uhr,
bis die letzte kleine Gruppe aus La Brévine den Weg
zum zugeteilten Schlafquartier unter die Füsse neh-
men konnte.

Während die Gäste sich in der neuen Umgebung
einzuleben suchten, ging es im Wartsaal II. Klasse
noch einmal hoch her. Den abendlichen Rapport mit
den Reiseleitern galt es vorzubereiten und das durch
die Wetterlage bedingte Programm für den morgigen
Tag zu bereinigen. «Hat der Flugplatz Kloten noch
nicht gemeldet ?» war die meistgehörte Frage. Mel-
düngen aus den Unterkunftsstätten gingen ein, An-
fragen besorgter Gastgeber oder Eltern mussten ver-
mittelt werden, bis es plötzlich hiess: «Der Präsident
ans Telephon, Flugplatz Kloten.» Gespannte Stille trat
ein, bis ein Ausruf die Spannung löste: «Morgen wird
geflogen!» AZex Zeitz

Ein Schüler aus La Brévine schreibt:
Lundi tous les élèves attendaient l'autobus sur le perron de

la poste. Ce départ était magnifique. Un cinéaste tournait un film;
nombre de parents avaient accompagné les écoliers et faisaient
des signes d'adieu.

A Boveresse nous avons quitté l'autobus pour monter dans le
train. Une voiture directe nous a conduits à Zurich par Neuchâtel,
Bienne, Ölten, Baden. Pendant ce long voyage nous avons admiré
les pommiers en fleurs et les feuillages nouveaux. Dans les prés
l'herbe est déjà haute.

Nous entrons dans l'immense gare de Zurich, chargés de nos
bagages, nous quittons notre compartiment. Des guides de Zurich
nous attendent et nous conduisent à un grand collège. Les trams,
les trolleybus, les autos, les vélos circulent en masse. Il faut faire
très attention dès que l'on quitte un trottoir. Nous cheminons une
demi-heure.

Le chemin monte très rapidement et nous paraît long. Après
trente minutes d'escalade nous arrivons sur la terrasse d'un très
beau restaurant, à nos pieds s'étend la ville avec ses lumières de
toutes les couleurs.

Après le souper, nous restons quelques instants dans le jardin
du restaurant. Nous nous amusons sur les balançoires, les barres
parallèles et sur le toboggan qui va très bien pour trouer nos fonds
de culottes.

La nuit tombe, les lumières de la ville brillent de toutes les
couleurs au-dessous de nous, nous regagnons nos cantonnements.

Im Weltflughafen Kloten
Das Programm für die Bergkinder war wiederholt

Gegenstand sorgfältiger Beratungen. Alle Vorschläge
enthielten aber schon das eine Vorhaben, den Besuch
des Flughafens Kloten.

Da überraschte uns die Swissair mit einer Einla-
dung, deren Grosszügigkeit noch heute vielerorts nicht
ganz ermessen werden kann: «Gratisflug über Zürich
für alle Bergkinder und für ihre Betreuer! Gratisflug
für mehr als 1200 Menschen!»

Lieber Leser! Hättest du als verantwortlicher Trä-
ger der Bergkinderaktion diese einzigartige Einladung
abgelehnt Sicher nicht Du hättest teilgenommen an
der Begeisterung einer grossen Schar von Werftarbei-
tern, Pistenmännern, Flugleitern und Bordbesatzun-
gen, die alle einmütig zusätzliche Arbeit ohne Entgelt
leisten wollten für unsere Bergkinder, für ihren Flug-
tag!

Der erste Xontafet ist ge/unden. Die Samnauner wurden priiaf unferge&racZit, andere
i£/assen hingegen gemeinsam in TurnhaMen einquartiert. Maria Zegg f/infcs^ haï ihr
Badefcö^ercAen au/ die Limmatmauer gestellt und wecAseZt die ersten Worte mit der
AZZenmoos-ScftüZerirt EZs&etA ScAärer, Aei der sie tväArend cier Tagen tcoAnen wird.

Keriegenes Staunen 06 dem reneirren-
den Getrieie in der BaAnAo/Aalle. DicAf rückt
das GrüppcAen Bergfeinder zusammen, eines
aZZein würde sicA verloren vorkommen.
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Stürmische ßegeiste-

rwrtg nac/i dem ersïen

fYug — zu JTause

wird es viei z« er-

zähien gehen.

Die mannigfachen Vorbereitungen gestalteten sich
so einfach, weil wir in Herrn Ochsner, Chef der Ein-
satzabteilung der Swissair, und in Herrn Kauert, Chef
der Stationsleitung der Swissair in Kloten, zwei Helfer
mit imponierendem Können und erquickender Herz-
lichkeit fanden. Ihnen, und durch sie allen Helfern
auch an dieser Stelle herzlich zu danken, ist dem Be-
richterstatter innerstes Bedürfnis.

So fuhren wir frohgemut und bei gutem Flugwetter
am Morgen des 12. Mai im Extrazug zur Station Flug-
platz Kloten. Unsere grosse Kinderschar gliederte sich
rasch in drei Gruppen. Es gab Flieger, Pistenfahrer und
Zuschauer, welche sich im Verlauf von knapp vier
Stunden nach einem wohl durchdachten Plane ab-
lösten. Die 400 Puschlaver durften zuerst zum Rund-
flugplatz. Bald bildeten sich frohe Sechser-, Vier-
zehner-, Einundzwanziger- und Vierundvierzigergrup-
pen, den Sitzplätzen der sechs bereitstehenden Ma-
schinen entsprechend. Freundliche Helfer führten die
kleinen Gäste über den Rollweg zur Flugzeugtreppe.
Das grosse Erlebnis, um welches die Gedanken und
Gefühle so vieler seit Wochen gekreist hatten, wurde
Wirklichkeit. Jetzt sassen die Kinder tatsächlich im
komfortablen Innenraum eines Verkehrsflugzeuges.
Eine freundliche Stewardess zeigte das Anschnallen
am Sitz. Und schon rollte die Maschine zum Pisten-
köpf. Wenige Minuten später hatte sie den Boden weit
unter sich zurückgelassen und schwebte der nahen
Stadt zu. Uns überraschte die Ruhe der kleinen Flug-
gäste. Keine Aufregung, keine nervöse Hast, kaum ein
lautes Wort. Gewiss gab's da und dort Beteuerungen
der Furchtlosigkeit. Und manches Kind hielt anfäng-
lieh Sitz, Schirm und Rucksack fast krampfhaft fest.
Dann aber erfasste alle ein grosses Staunen, eine stille
Begeisterung. In ergreifender Beschaulichkeit nahmen
diese Bergkinder die Vielfalt der Eindrücke in sich auf.
Mir war oft, als würden sie mit grossen Augen und in
vollen Zügen trinken! Bei den Tessinern und bei den
Kindern aus dem welschen Jura ging's etwas lebhafter
zu. Da hörte man dann und wann einen freudigen Aus-
ruf. Das Staunen fand Worte und Klänge. Wie klein
sind doch plötzlich die grossen Stadthäuser geworden!
Der Zürichberg ist jetzt ganz flach. Das Bergkind
kann endlich die grosse Stadt überblicken, mit dem

Auge umfassen. Wie wohltuend, dass auch diese Stadt
einen Rand hat, einen grünen Saum, der an die Farben
der Bergheimat erinnert! Und wie übersichtlich ist
doch plötzlich alles geworden. Da unten hegen die

grossen Strassen, in denen Tramzüge und Autos wie
dressierte Ameisen aneinander vorübergleiten! Das
Ufer des glitzernden Sees ist leicht zu überschauen.
Und jetzt steigt gar die Landschaft zum Flugzeug
empor! Ach nein! Es ist ja umgekehrt. Wir gleiten
wieder zur Erde, der Piste entgegen. Fliegen wir
eigentlich noch? Unmerklich sanft hat unsere DC3
den Boden erreicht. Schon rollt sie ruhig zum Rund-
flugplatz zurück. Ein Trüpplein glücklicher Menschen
entsteigt der Kabine. Die strahlenden Gesichter sagen
mehr als Worte. Sie steigern die Vorfreude der War-
tenden. Herzklopfen Ja, aber jetzt aus freudiger Er-
Wartung. Da und dort wendet sich ein Kinderkopf
suchend und andächtig zugleich zur Flugzeugnase
empor. Dort vorn sitzen sie, die Piloten und Funker,
diese Repräsentanten eines neuen Zeitalters und eines
herrlichen Berufes mit grosser Verantwortung. Eine
tiefe Verehrung für diese Pioniere erwacht. Scheu ber-
gen die Kinder ihre Dankbarkeit im Herzen. Dort aber
lebt sie, lieber Pilot, beber Funker. Und dort bleibt
sie lebendig, auch wenn ihr die Kinder kaum gesehen
habt und keines den Weg zu euch finden konnte. Ihr
seid Schöpfer einer tausendfältigen Freude geworden.
Und wir Erwachsenen, die etwas mehr wissen vom
harten Einsatz und den kargen Freistunden, wir
schöpfen Freude und Mut aus euerem stillen Beispiel.

Die Zeittafel erlaubt allen besinnhehes Verweben
beim Flugerlebnis. Die Pistenfahrt mit dem gelben
Landibähnli, die Musse auf der Aussichtsterrasse ver-
tiefen das Geschaute. In jeder Tasche hegt wohlver-
wahrt ein richtiger Flugschein der Swissair, ein Muster
natürbch. Auch ein kleines Heft ist dabei mit Angaben
über die Flugzeuge und ihre Besatzungen. In der Stüle
des Bergdorfes werden die Kinder diese Dinge stu-
dieren. Jetzt schauen sie hinüber zur Westpiste, wo
unaufhörbch gestartet und gelandet wird. Menschen
aus fernen Ländern schreiten gelassen zur Zollbaracke.
Maschinen verschwinden im Dunst ferner Horizonte.
Ein Gefühl der Verbundenheit mit unbekannten Wei-
ten ergreift viele. Der Flugtag ist zum unvergessbehen
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ÏFir/Ziegen/ .Die Afasc^ine hat sich rom Boden geZöst und
schtceZtf ruhig üher der Stadt. Die Hemmungen sind geioic/zen, und
die g/eic/iere Mädchen, die vorher noch sc/mc/iferri ror sich Ain-
starrten, recken und strecken sich, um das JFunder ihres ersten

Eiuges in sich au/iuneAmen.

Zoobesuch
Etwa zehn Tage vor Ankunft unserer Gäste spielte

sich ein Wettstreit zweier Zürcher Sehenswürdigkei-
ten ab. Der gute alte Uetliberg schob alle seine Vor-
züge und Reize in den Vordergrund, um dem Neuzeit-
Sprössling, dem Zoologischen Garten, die Bergkinder-
schar streitig zu machen. Dennoch musste der Uto auf
diese jugendlichen Besucher verzichten. Das Umher-
steigen an Bergen, verglichen mit denen er nur ein
Hügel ist, gehört ja zum Alltag der Gäste aus den Ge-

birgstälern. Die Aussicht auf Stadt und See liess sich
noch besser als vom Aussichtsturm von der fliegenden
Aussichtswarte aus gemessen, und Bahnfahrten durch
Täler und auf Höhen erlebte man auf der weiten Her-
und Heimreise.

Aber es gibt sicher kein Kind, welches nicht im
Grunde eine besondere Zuneigung zum Tiere hätte.
Je nach Wesensart fühlt es sich mehr zu den kräftigen,
stolzen oder zu den grazilen, scheuern Geschöpfen hin-
gezogen. So geht ein schöner Wunschtraum in Erfül-
lung, wenn die bunten oder seltsamen Vertreter einer
fremden Tierwelt einmal von nahem betrachtet wer-
den können, nachdem man sie bestenfalls auf Abbil-
düngen gesehen oder durch Bücher, Zeitschriften oder
in der Schule davon gehört hat.

Welche heimliche Genugtuung erfüllte uns Zür-
eher, wenn wir an jenem Mittwochvormittag schein-
bar unbeteiligt zwischen den Tiergehegen hindurch
flanierten: überall frohe Mienen und waches Inter-
esse! Noch deutlich sehe ich jenen Kollegen aus ent-
legenem Alpental vor mir, wie er seine Schützlinge
vor dem Gehege der fremden Wiederkäuer halten
liess, und freue mich heute noch über die klugen Ge-
danken und treffenden Vergleiche, welche die Kinder
in sparsam hingeworfenen Worten mit ihren heimat-
liehen Haustieren anstellten. Natürlich fanden die ver-
schiedensten Tiergattungen ihre besondern Anhänger
und einige wurden bald zu den erklärten Lieblingen
der Bergjugend. Die behenden Äfflein, vorab die klu-
gen und gelehrigen Schimpansen, hatten es neben den
Löwen, Elefanten und bunten Vögeln den Kindern
angetan. Wo man auch schlenderte, überall begegnete
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Erlebnis, zum frohen Ereignis geworden, auch für uns
Zürcher. Dankbar erinnern wir uns all der glücklichen
Umstände, die ihn ermöglichten. Und wir freuen uns,
dass dieser schöne Tag eingebettet war in eine Fülle
anderer Erlebnisse, welche sich zusammen mit dem
Flugtag zu einem sinnvollen Ganzen rundeten.

IFaifer Mary

Hans Zegg, 6. Klasse, Samnaun, erzählt:

Am folgenden Tag fuhren wir nach dem Flugplatz Kloten,
denn wir wussten ja, dass wir auch fliegen konnten. Bald kamen
wir schon an die Reihe. Wir bestiegen eine der grossen 44plätzi-
gen, viermotorigen Flugmaschinen. Drinnen, am Gürtel fest an-
geschnallt, setzte sich die grosse Maschine in Bewegung, immer
schneller und schneller, und im grössten Schwirrtempo erhob sie
sich endlich, und wir sausten in wenigen Sekunden in die Höhe, so
dass uns die Häuser kleiner als Zündholzschächtelchen vorkamen.
Und so konnten wir während unserer Lufttaufe die riesige
Stadt von oben besichtigen. Wir hatten wohl in unserer Berg-
primarschule in Geographiestunden von unserem Lehrer über die
grössten Schweizer Städte erzählen hören, und doch hatten wir
keine Ahnung über die Grösse Zürichs. Aber nach 10 Minuten war
unser Stadtrundflug leider schon zu Ende, und es ging raschen
Fluges dem Flugplatz zu. Am Abend beförderte uns die Bahn
nach Zürich zurück, wo wir wieder von den Buben heimgeführt
wurden.

Samnaun heg* su/iinzersz in einem Zandscha/iZic/i reizroZZen Tai,
zu dem nocA ein paar andere JFeiler gehören. Die Ta/scAa/i Aal
eine HaZh/ahresschuZe, die vom Uerfest his zum Frü/iZing dauert.
Ein harter, latcinengefahr/icher IFinfer, wie der vergangene, erschwert
aher den Unterricht auch icährend der kurzen sechs Monate, yfuch
Samnaun musste diesen JFtnter durch E/ugzeuge versorgt werden,

/m Hintergrund der Mutier.



Tags darau/ im Zoo; Man spürt, üass diese ScfeüZer mit
Tieren umzugeAen rersfeAen, denn aucA tor /remifen Tieren fcerarim

sie feeine Sc/ien.

man Grüpplein der jugendfrohen Schar, die meist
eher still, doch weniger scheu als an den Vortagen ihrer
Freude Ausdruck gaben. Schon nach kurzer Zeit war
man dessen gewiss, dass der Zoobesuch ebenfalls ein
besonderes Ereignis bedeutete.

Überhaupt erwies es sich als sinnvoll und wohl-
tuend, dass über tausend Gäste am gleichen Ort ver-
sammelt sein konnten, ohne je das unangenehme Ge-
fühl verspüren zu müssen, an einer «Massenveranstal-
tung» teilzunehmen. Schon die Spaziergänge von den
verschiedenen Frühstückslokalen nach dem Zoo sorg-
ten dafür, eine individuellere Note ins Geschehen zu
tragen, gerade auch dadurch, weil nicht alle Gäste
gleichzeitig am Bestimmungsorte eintrafen. So hatten
sich unmerklich bald alle Besucher übers weite Areal
verteilt. Von einer Überfüllung konnte keine Rede
sein, erlebt der Zoo doch an Schönwettersonntagen
ganz andere Besuchermengen.

Die Wärter unseres Zoos fanden Worte des Lobes
über das Verhalten der Gästekinder. Sie meinten da-
bei, so viel Großstadtjugend auf einmal beieinander
hätte weniger beschaulich betrachtet und eher über-
bordet.

Ein Programmpunkt allerdings war vom Organisa-
tionskomitee festgelegt worden : die Mittagsverpfle-
gung! Der Präsident und das Büro hatten in den
Abendstunden des Dienstags und am frühen Mittwoch-
morgen flinke und gründliche Arbeit geleistet. Da das
Wetter über Nacht sich zu verschlechtern drohte,
wurde eine Programmänderung nötig, von der die
Gäste nie etwas zu merken bekamen. Man sah davon
ab, den Lunch im Freien auf «Dreiwiesen» einzuneh-
men. Vielmehr fanden sich die Besitzer der benach-
barten Gaststätten in zuvorkommender Weise bereit,
Räumlichkeiten zur Verfügung zu stellen. Da die
Sonne entgegen allen Erwartungen ein vergnügliches
Gesicht machte, waren die Restaurations gärten um die
Mittagsstunde vom Gewirr der hellen Kinderstimmen
erfüllt. Die beiden Lastautos der liefernden Lebens-
mittelfirma und der Molkerei fuhren von Lokal zu

Lokal, um dort die mit leckern Dingen prall gefüllten
Lunchsäcke und die Harasse mit der kräftigend süs-
sen Tranksame abzuladen.

Nur der Herr Stadtpräsident hatte keinen abgeän-
derten Verpflegungsplan erhalten, so dass er erst nach
einem Abstecher auf « Dreiwiesen» die munter schmau-
senden Scharen in den verschiedenen Gartenwirtschaf-
ten entdeckte.

Auch beim Mittagessen konnte jedermann merken,
dass die Damen und Herren der Presse sich nicht ein-
fach als Berichterstatter fühlten, sondern als Zürcher
Gastgeber oder Helfer, die ohne Zögern mit Rat und
Tat beistanden, wo man sie benötigte. Auch den bei-
den Herren mit dem Mikrophon von Radio Zürich
merkte man an, dass ihnen das Berichten über diesen
Kinderfesttag nicht Pflicht, sondern Herzensangele-
genheit war. Wer Gelegenheit hatte, die Jugendstunde
vom Freitag derselben Woche zu hören, wird sich mit
Vergnügen der lebendigen Reportage erinnern, in wel-
eher ein paar Zürcher Buben und Mädchen in spon-
taner Art mit dem Reporter und den Bergkindern
plaudernd durch den Garten pilgerten, um belustigt
zu vernehmen, dass der Schimpanse sogar ins Mikro-
phon zu «singen» verstehe.

Vormittag und Mittag waren schnell verflogen. Als
die Stadtleute aus den Aussenquartieren wieder ihren
Arbeitsplätzen entgegenstrebten, zogen gleichzeitig
mit ihnen vom Zürichberg her klassen- oder tal-
schaftsweise unsere Gäste dem Zentrum entgegen, um
in Begleitung von Zürcher Kollegen eine freie Stadt-
besichtigung vorzunehmen, so dass auch am Nach-
mittag die individuellen Wünsche und Interessen der
auswärtigen Lehrer zu ihrem Rechte kamen.

.4/B.X Zeitz

und wie Jacqueline aus La Brévine den Zoo erlebte:
Mercredi matin après avoir longé la lisière du bois, nous arri-

vons au Zoo. A l'entrée deux gros éléphants viennent faire la col-
lecte avec leur trompe, nous leur donnons du sucre. Dans une
fosse les singes se pourchassent et font toutes sortes de manières,
les ours plongent puis viennent se sécher au soleil. Sur un étang
nagent des canards de toutes les couleurs, plus loin des échassiers
essayent de voler. Il y en a de toutes les sortes et de tous les plu-
mages. Un grand paon blanc fait la roue.

Dans l'aquarium nous voyons un grand nombre de poissons
et même quelques très vilains crocodiles.

Die Lehrer als Gäste des Stadtpräsidenten
Freundlich blickte die Abendsonne durch die blei-

gefassten Scheiben der Zunftstube zur Zimmerleuten,
kundige Frauenhände hatten die Tische mit einem
reichen Blumenflor aus den Schulgärten geschmückt,
und da man sich mitten in der inzwischen so berühmt
gewordenen Gaststube Zürichs, dem Limmatraum,
befand, herrschte von allem Anfang an eine heitere,
gesellige Stimmung. Es war am Abend des dritten Ta-
ges; ein guter Stern hatte über dem Flugtag und dem
Zoobesuch der Bergkinder gestanden, ein Grund mehr,
sich unbeschwert den Tafelfreuden des reichgedeckten
Tisches zu widmen, bis der Gastgeber, Herr Stadt-
Präsident Dr. Lando/t, das Wort ergriff, um im Namen
der gesamten Bevölkerung Zürichs der Freude Aus-
druck zu geben, einmal für ein paar Tage ganz unge-
wohnte Gäste in unserer Stadt beherbergen zu dürfen.
Dass der Redner gutgelaunt auch die Verbindung zu
Bürgermeister Rudolf Brun herstellte, ist begreiflich,
ist unser Stadtpräsident doch selber Zunftmeister der
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Zimmerleute-Zunft. Auf Freude und Dank waren
auch die Worte Jrao/d Mü/Zers, des Präsidenten des

Organisationskomitees, abgestimmt, wobei er ein be-
sonderes Ruhmeskränzchen der Swissair flocht, die
den Bergkindern das unvergessliche Flugerlebnis er-
möglicht hatte.

Und nun war auch unsern Gastkollegen die Zunge
gelöst worden, die vielfältigen Idiome unserer ver-
schiedenen Landesteile klangen auf und aus allen An-
sprachen spürte man die tiefe Freude und Begeiste-
rung ob dem wohlgelungenen Werk heraus, die nicht
nur die Bergkinder selber, sondern auch ihre Lehrer
erfüllte. «Zürich, die gute Stadt», so kehrte es als Leit-
motiv immer wieder, und damit wurde es zur Gewiss-
heit, dass das Anliegen des Organisationskomitees, die
Bergkinder auch ein Stück von der Herzlichkeit der
Zürcher Bevölkerung spüren zu lassen, aufs schönste
in Erfüllung gegangen war. Als bleibendes Zeichen
des Dankes überreichten schliesslich die Lehrer aus
dem Vallée de Joux eine prächtige, vergoldete Pen-
dule, die heute das Lehrerzimmer eines unserer Schul-
häuser schmückt.

Aber nicht nur gesprochen wurde an diesem Abend,
sondern auch gesungen, freudig gesungen aus fröh-
liehen Herzen, und unser altbewährter Kantusmagister,
Jacgues Sc/tmirf, stiftete dazu einige prächtige Solo-
einlagen, und begleitete auch auf der Laute ein ent-
zückendes Lied, das drei junge Lehrerinnen aus dem
Puschlav vortrugen. So verflog die Zeit bis zum
Stundenschlag der Mitternacht im Nu, und selbst die
anwesenden Vertreter der Presse, denen solche An-
lässe manchmal mehr Pflicht als Vergnügen bedeuten,
hatten sich von dem heiteren Ambiente des Abends
anstecken lassen. Ein besonderer Dank aber gebührt
unserer heben Kollegin Johanna MuggZer, der wir Idee
und Gestaltung dieser wohlgelungenen Zusammen-
kunft zu verdanken haben. PauZ Frey

Schiffahrt nach Rapperswil
«Obwohl St.Peter, als wir mit dem grossen Dampfer

,Stadt Rapperswil' über den schönen Zürichsee fuhren,
uns wacker Wasser herunterschüttete, war die Stirn-
mung auf dem Schiff doch grossartig.» So berichtet ein
Valser Schüler der «Zürcher Woche» und umschreibt
damit die charakteristischen Tatbestände dieser für
die kleinen Teilnehmer historischen Fahrt.

Der Berichterstatter kann die Feststellung seines
jungen journalistischen Kollegen mit Wehmut und mit
Freude zugleich bestätigen. Mit Wehmut, weil ihm
der trostlose graue Himmel mit seinem unwillkom-
menen Wassersegen noch in trübseliger Erinnerung
gegenwärtig ist — mit Freude, weil der muntere Be-
trieb auf dem Schiffe ihn bald überzeugen musste, dass
trotz der Ungunst der Witterung das helle Vergnügen
der Kinder kaum beeinträchtigt schien. Zu viel gab es
da zu entdecken und zu bestaunen an Neuem und
Wunderbarem! «Schiffe hatten wir bis jetzt nur abge-
bildet gesehen, und so war es für uns ein grosses Er-
eignis, als wir mit dem Schiff fahren konnten. Voll
Neugierde, wie es im Innern aussehen werde, gingen
wir hinein und waren nicht wenig erstaunt, als es
einem grossen Zimmer glich», schreibt eine Acht-
klässlerin aus Samnaun.

Ehrfürchtig schauten die kleinen Gäste auf den all-
mächtigen Mann auf der Kommandobrücke, auf des-
sen Befehl die Sirene ihren weithin hallenden Ruf er-

Im Gespräch mit dem Zürcher Stadtpräsidenten

dröhnen liess, das Schiff zu beben begann und sich in
Bewegung setzte. Sofort waren die stampfenden Ma-
schinen von staunenden Bergkindern umlagert; be-
greiflich, erweisen sich doch diese imposanten tech-
nischen Gebilde selbst bei den Reisen städtischer Schü-
1er immer wieder für viele als unwiderstehliche An-
ziehungspunkte, gegen welche die Schönheiten der
Landschaft — zum stummen Leid der Lehrer — nicht
aufzukommen vermögen. Immerhin: Idealisten gibt
es überall — und als solche müssen die zwei Berg-
kinder erwähnt werden, die, in Pelerinen wohl einge-
hüllt, unentwegt bei strömendem Regen auf dem of-
fenen, leeren Vorderdeck sassen, still und unbewegt
wie Statuen.

Weniger still und unbewegt ging es im Innern des
Schiffes zu. Alles musste beguckt, betappt und berannt
werden, und da niemand der Bewegungsfreiheit der
Gäste Schranken setzte, wurde von ihr ausgiebig Ge-
brauch gemacht. Die flotten Weisen der Knaben-
musik fanden dankbare Zuhörer, und mancher Berg-
bub mag die jugendlichen Musikanten um ihre schmuk-
ken Uniformen, die keck und malerisch aufgesetzten
Mützen und die herrlich glänzenden Instrumente be-
neidet haben. Es war der Tag vor der Abreise; diese
Bemerkung ist nicht unwichtig, denn jetzt waren im-
sere Gäste schon angefreundet und aufgetaut, hatten
ihre im Vergleich zu Stadtkindern so auffallende Scheu
verloren und gaben ihren Gefühlen munter Ausdruck.
In allen Landessprachen ertönten Lieder, wobei es die
Sänger im untern Stock gelegentlich durchaus nicht
störte, wenn oben zu gleicher Zeit die hundertköpfige
Musikkapelle einen Marsch schmetterte. Neben kühn
gewordenen, frei Umherschweifenden konnte man
Grüpplein sehen, die ständig unter der treuen Hut
ihrer Lehrer brav beisammen sassen, sichtlich beruhigt
und zufrieden in der Geborgenheit ihres väterlichen
Schutzes. Weltmännischer angehauchte Jünglinge aus
westlichen Gegenden gruppierten sich — durch an-
geborenen Instinkt oder frühzeitige Erfahrung geleitet
— um die Tische des Salons und klopften einen vater-
ländischen Jass. Ferne sei es von uns, hier missbilli-
gend die Pädagogenstirn zu rümpfen

531



Ruhig stampft das Schiff durch die Wellen, ruhig
rieselt der nasse Segen aus den tiefhängenden Wolken.
Einmal, nur ganz kurz, ist hinter einer schwächeren
Wolkenschicht eine bleiche, runde Scheibe wahrzu-
nehmen : die Sonne Vermag sie wohl durchzudringen
Sie vermag es nicht; neue Schleier ziehen sich uner-
bittlich vor sie hin. Sogar der Regen setzt eine kleine
Weile aus; doch bald fallen die Tropfen wieder auf
Schiff und See, im Wasser spritzen Millionen kleiner
Fontänchen auf. Die Kühle macht sich bemerkbar; die
warmen Plätze um den Maschinenraum sind stark
gefragt.

Am Quai von Rapperswil warten die Verpflegungs-
wagen. Im Vorbeigehen wird der Lunch gefasst. Die
Reiseleiter werden zu einem Rapport kommandiert;
denn mit dem Essen auf dem Schloss ist es nichts. In
Kürze wird das vom Präsidenten des Organisations-
komitees umsichtig geänderte Programm bekannt-
gegeben, und bald darauf verteilen sich die Gruppen
in die zugewiesenen Lokale. Im «Du Lac», wo die
Leute von La Brévine essen, wird eine grosse Hoch-
Zeitsgesellschaft erwartet. Der Leiter der Schule, ein
Mann von Welt und ein Welscher dazu, lässt diese Ge-

legenheit nicht unbenützt: er stellt seine Schüler auf,
und wie das Brautpaar hereinschreitet, wird es von
einem feierlichen Chor jugendlicher Stimmen begrüsst.
Die schöne Geste wird herzlich verdankt; ein roman-
tisch-rührendes Bild, das sich in dem Augenblick zur
Kampfszene wandelt, wo eine Begleiterin der Braut
handvollweise süsse «Füürstei» unter die Sänger wirft.
Doch nachdem das letzte «Zeltli» aufgeklaubt ist,
stellen wir beruhigt fest, dass der ganze feierliche Akt
ohne Schäden an Teilnehmern und Mobiliar abgelaufen
ist.

Wieder erdröhnt das majestätische Signal der
Schiffssirene. Die Dampfer lösen sich vom Ufer, neh-
men Kurs nach der rechten Seeseite und bringen uns
sicher nach Zürich, wo sich die Gruppen zum Auf-
marsch zur Landsgemeinde auf dem Lindenhof auf-
stellen. Ado// ifüegg.

Eine Zürcher Schülerin, die auch dabei war, erzählt
uns darüber folgendes:

Für uns Zürcher Kinder bedeutete der Tag ein schönes Erlebnis,
das uns immer in Erinnerung bleiben wird. Das Zusammensein
mit den Bergkindern war sehr lustig. Wenn wir einander auch nicht
verstanden, so fühlten wir doch, dass wir alle zusammengehörten,
eine Gemeinschaft bildeten. Ein fröhlicher, lebhafter Betrieb
herrschte auf dem Schiff. Nur das Wetter meinte es nicht gerade
gut mit uns. Aber das beeinträchtigte unsere frohe Laune nicht.
Überall klangen Lieder in allen Landessprachen. Die Musik
spielte, erlebnishungrige Bergkinder rannten hin und her, und wir
«Zürichinde» waren nicht besser. Und in Rapperswil hielt man
uns noch eine Überraschung bereit : nämlich unseren «z Mittag»
in den lustigen Papiertäschchen. Fröhlich schmausten wir, und
nachher brachte uns das Schiff wieder nach Zürich.

Dor/i LouchZi, 2. Sek., Riedtli.

Die Landsgemeinde auf dem Lindenhof
Als Abschluss und Höhepunkt unserer Bergkinder-

aktion war eine Landsgemeinde vorbereitet worden.
Diese Feier sollte die Bergkinder und ihre Gastgeber
in festlichem Rahmen zusammenbringen. Zwei städti-
sehe Klassen vertraten dabei die Zürcher Kinder, und
die Erwachsenen sollten die Möglichkeit haben, die
Schar zu sehen und zu hören. Kein Platz in der Stadt
wäre für diese Zusammenkunft geeigneter gewesen als
der stille Lindenhof.

Gruppenweise verlassen die Bergkinder die Schilfe
am Bürkliplatz. Lehrer und freundliche Polizisten
bringen sie durch den Verkehrsstrom in die Anlagen
vor der Nationalbank. Ein langer Zug bildet sich, an-
geführt von der strammen Knabenmusik. Schon am
Stadthausquai gucken aus allen Fenstern Köpfe, aber
die Kinder blicken eher auf die alten Münster, die sich
im Limmatwasser spiegeln. Vor dem Stadthaus win-
ken aus der langen Kinderreihe bunte Taschentücher
in die Höhe. Von seinem Büro aus winkt der Stadt-
präsident zurück.

Uber den Münsterhof geht's in das enge Storchen-
gässchen und die Strehlgasse hinauf. Wie die Kinder
staunen! Alte Häuser, hohe Fassaden, kleine Erker,
schöne Schaufenster, ja, das sieht anders aus als im
Bergdorf. Und dann füllt sich der Lindenhof, dessen
alte Bäume in schönem, frischem Grün den grauen
Himmel abdecken. In Gruppen stellt man sich um ein
kleines Podium, Fahnen flattern, und die Knabenmusik
spielt einen Marsch. Nun recken sich die Köpfe: der
S/ad/jaräsident Dr. LaredoZf ist heraufgekommen. Er
begrüsst die Kinder und spricht zu ihnen von der
Freude; Freude, die wir ihnen bereiten durften, und
Freude, die sie uns mit ihrem Besuch gemacht haben. —
Darauf singt eine Zürcher Schulklasse, der Radio-
reporter nimmt auf, die Photographen knipsen, die
Kamera der Wochenschau surrt: die Landsgemeinde
auf dem Lindenhof soll nicht nur als schönes Erlebnis
in unseren Herzen weiterleben — Wieder recken sich
die Köpfe: der Schulvorstand, Stadtrat Sappeur, hat
das Podium bestiegen. Er erntet grossen Applaus mit
seinen warmen Worten, perfekt in italienischer und
romanischer Sprache gesprochen.

Und nun wollen die Bergkinder danken. Sie können
es nicht mit grossen Worten tun, das liegt ihnen nicht.
Sie tun es auf viel herzlichere Weise: sie singen. Die
Leute horchen. Die alten Linden lauschen : wann
hätten jemals solche Melodien unter ihren Kronen er-
klungen — Die Kinder singen nacheinander in un-
seren vier Landessprachen. Aus den äussersten Tälern
unserer Heimat kamen sie, die von Samnäun stehen
neben denen von La Brévine: sie gehören zusammen.
Die lebhaften Waadtländer singen neben den schwer-
geprüften Valsern: sie gehören zusammen. Kinder aus
dem Bergell werden vorher kaum einmal mit Kamera-
den aus dem Maggiatal zusammengekommen sein:
hier stehen sie beieinander im Ring und singen. Es ist
ein ergreifendes Bild. Wer am 10. Mai 1951 auf dem
Lindenhof war, wird sein Leben lang diese kleine Eid-
genossenschaft nicht vergessen.

Die Feier geht zu Ende. Der Präsident des Lehrer-
Vereins Zürich, Kollege Arnold MïiKer, dankt für die
schönen Lieder, wünscht den Kindern und ihren Be-
gleitern für den nächsten Tag strahlende Sonne und
eine gute, fröhliche Heimreise. — Die Gruppen ziehen
ab in ihre Quartiere, die erwachsenen Zuschauer und
-hörer zerstreuen sich, und bald ist der alte Lindenhof
was er immer war : der stille, trauliche Platz im Herzen
der Stadt Zürich. fïans Moefeius

Gestaltung der Sondernummer: Paul Frey und Hans Moebius,
Zürich. Die Beiträge stammen von den Mitgliedern des Organi-
sationskomitees und Richard Tognina, Poschiavo, unter Verwen-
dung von Schülerbriefen und -aufsätzen. Photos: Jack Metzger,
ATP und Photopress, Zürich. Die Clichés wurden uns freundlicher-
weise zur Verfügung gestellt von «Zürcher Woche», «Neue Zür-
eher Zeitung», «Tages-Anzeiger» und «Neue Zürcher Nachrich-
ten».
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Zur/go, oofc/Zo? Jcco/c? ,/«£/>?"7

^e/- A? Z<y - <"/' - 9 o, Qc/-c// - o i>ev ^/br-/7/ c// /p/'o- cer /

/4 o/7-cor^e- //- c/ /?/-e - -*/c> /*/-A)^-/?e- /~e/r?

Ac?<?io fcrWe gite A<L?io car? amici
in aria e suZ 6afteZ stringiamoci /a man/
t'eJrine e (ram, a(M:o /I t'oi grazie in/înùe
aJc/io, arriveder/ per tutti i 6ei piacer/

.Kurz aac/i der A6/a?ir( tore Ztiric/i ist das Lied aus vier ü6erg/üefe-
iicAen, Janfcfearen Pusc/i/arer Xincier/ierzen ganz natärZic/i eut-
staueZeu.

Abschied
Zum letztenmal wandern die Kolonnen unserer

jungen Freunde den nun bereits vertrauten Weg zum
Sammelplatz beim Landesmuseum, nehmen schmun-
zelnd den wohldotierten Lunchsack für die lange
Heimfahrt entgegen und zeigen mit Stolz und Freude
den Umstehenden das sinnige Reiseandenken, das
ihnen als Abschiedsgeschenklein in die Hände ge-
drückt wird. Es ist eine farbige Ansicht von Zürich,
unter Glas, eingefasst in ein solides Wechselrähmchen
und auf der Rückseite mit der gedruckten Widmung
versehen: «Zur Erinnerung an den Besuch in Zürich
vom 7.—11. Mai 1951, anlässlich der Jubiläumsfeier
,600 Jahre Zürich im Schweizerbund'». Bald wird es
in hundert und aberhundert einfachen Stuben hän-
gen — und immer wieder aufs neue das traumhafte
Erlebnis der ereignisreichen Zürcher Tage aufklingen
lassen.

An den Bahnsteigen warten die Züge; forsch, mit
dem Technischen nun bereits befreundet, stürmen die
Bergkinder die Wagen und drängen sich an die Fen-
ster. Noch einmal drücken wir unsern freundeidgenös-
sischen Kollegen die Hände, nehmen ihre erheuten
Dankbezeugungen entgegen —- und sind doch selber
des Dankes übervoll, dass wir so viel Freude und
Glück bereiten durften. Dann steigen auch die treuen
Hüter zu ihren Zöglingen — sanft gleitet der Zug aus
der Halle, unter Abschiedsrufen und Tücherschwen-
ken — und wir winken nach, bis die Ferne das letzte
Winken verschluckt hat. Gute Reise, all ihr Lieben -—

Versonnen bleibt der ehemalige Komiteemann ste-
hen; dann löst er still seine Rosette aus dem Knopf-
loch, gibt sich einen Ruck und wendet sich — Aug'
und Herz noch voll von dem Erlebten — seiner alt-
gewohnten Aufgabe zu. — Schon oft ist er seither
durch die Bahnhofhalle geschritten, unwillkürlich
Ausschau haltend nach fremden und doch vertrauten
Kindern mit weissen Plaketten — seinen Bergkindern,
denen er während kurzer, reicher Tage Freund und
Helfer sein durfte. Ado?/ Rüegg

Und nun noch ein Blick hinter die Kulissen

Unterkunft und Verpflegung
Die in- Fomi/ien untergebrachten Bergkinder wur-

den jeweilen nach dem Morgenessen durch ihre gleich-
altrigen Gastgeber zum gewohnten Schulhaus geführt.
Hier befand sich der Sammelplatz, wo die Berglehrer
ihre Schüler zur Begleitung während des Tages über-

JVTit Regenschirm und Jfachatl:
u?ar*et PmiZ JeuaZ aas üem TFeiZer Paraisc/i
vor üem imposanten TPa/c/ietarm, 6is sic/i

aac/i seiner ein Zürcher Ba6 annimmt.

nahmen, um sie abends von den jungen Zürcher Gast-
gebern für das Nachtessen und zum Schlafen wieder
abholen zu lassen.

Leider musste diese aus ideellen Gründen in den
Vordergrund zu stellende Unterbringung der Kinder-
gäste in Familien auf zwölf Schulhausreviere be-
schränkt werden, obschon von begeisterten Volks-
Schülern in der ganzen Stadt spontan mehr als tau-
send private Freiplätze gemeldet worden waren. Wie
gerne hätte die grosse Schülergemeinde Zürichs, als
die eigentliche Gastgeberin, die das Tausend über-
schreitende Zahl der eidgenössischen Freunde aus den
entlegenen Dörfern einzeln bei sich zu Hause beher-
bergt, um bei dieser einzigartigen Gelegenheit mög-
liehst viele persönliche Verbindungen anzuknüpfen!

Allein ungefähr drei Viertel aller Geladenen spra-
chen sich — mit Rücksicht auf die Anderssprachigkeit
und allerlei psychologische Erwägungen begreiflicher-
weise — für gemeinsame Unterkünfte aus. Erst als
diese Willensäusserung seitens der kleinen Gäste, be-
ziehungsweise der in den einzelnen Talschaften für sie
Verantwortlichen vorlag, wurde an die Errichtung twi
Gemeinscha/tsunferkürayien herangetreten. Um einen
Überblick über die beachteten Richtlinien und ge-
troffenen Vorbereitungsarbeiten zu gewinnen, wollen
wir gleich einen Blick hinter die Kulissen werfen

Es wurden hinsichtlich ihrer Lage und Ausstat-
tung zweckmässig erscheinende Turnhallen ausge-
wählt, die — bei einer Belegung mit zusammenklapp-
baren, vom städtischen Quartieramt zur Verfügung
gestellten amerikanischen Feldbetten — für je sechzig
bis neunzig übernachtende Jugendliche voraussieht-
lieh genügend Raum gewährten. Besonderes Gewicht
musste auf die Zuteilung von genügend WC-Anlagen
und Waschgelegenheiten gelegt werden; an einzelnen
Orten drängte sich die Aufstellung eines längeren Tro-
ges mit laufendem Wasser im Freien auf. Buben und
Mädchen sollten selbstverständlich getrennt nächti-

533



gen und die erwachsenen Begleiter, wenn auch für sich,
gleich untergebracht werden wie ihre Schutzbefohle-
nen. — So wurden denn, verteilt auf .zieö'// lTn/Zen, 997
Feldbetten aufgeschlagen, von denen jedes mit zwei
sauberen weissen Leintüchern, einem Kopfpolster und
drei Wolldecken einzubetten war, damit sich die An-
kommenden jeweilen zum Schlafen ausziehen konn-
ten.

Warum vierzehn Mann während vollen vier Tagen
arbeiteten, wird erst verständlich, wenn man bedenkt,
dass rund tausend Kopfpolster beziehungsweise Kis-
sen, zweitausend Leintücher und dreitausend Woll-
decken (wovon nahezu die Hälfte vom Stadtarzt aus-
geliehene) nicht nur einzubetten, sondern aus ver-
schiedenen Magazinen, u. a. aus dem Zeughaus, herzu-
schaffen waren.

Nun durften, in Übereinstimmung mit dem auf
Grund vieler Einzelheiten gewonnenen «Generalstabs-
plan», die Tessiner Kinder mit gutem Gewissen in den
beiden Hallen des Schulhauses Feldstrasse unter-
gebracht werden, die Mädchen aus dem oberen
Puschlav in den Hirschengraben — und die zu ihnen
gehörenden Knaben in den Waidhalde-Turnlokalen.
Die Schüler aus dem unteren Talabschnitt, d.h. aus
der Umgebung Brusios, richteten sich in den Schul-
häusern Kernstrasse und Kornhausbrücke ein. Im
letzteren waren auch die Bergeller einquartiert, wo-
gegen die romanischsprechenden Vertreter des Mün-
stertales sich freundeidgenössisch mit den französisch-
sprechenden aus La Brévine in den Turnhallen des

mächtigen Milchbuckschulhauses zusammenfanden.

In jedem dieser grossen Schlafsäle, die übrigens
witterungshalber während einer Nacht geheizt werden
mussten, betreuten mindestens zwei der eingeladenen
Lehrerinnen oder Lehrer die kleinen Besucher Zü-
richs und übernahmen selber die Verantwortung für
den «inneren Dienst» und die gesamte Ordnung. Alle
Aufsichtspersonen waren für den Fall eines Brand-
ausbruches, Krankheitsfalles oder Diebstahls instru-
iert worden und insbesonders über die Telephonnum-
mern der Feuermeldestelle, der städtischen Sanität
und der Polizei verständigt worden. Uber Tag blieben
die Hallen und zugehörigen Garderoberäume ge-
schlössen.

Bei der Organisaü'on der Ferp/Zegu/ig wurde in er-
ster Linie darauf Bedacht genommen, die Kinder der
einzelnen Talschaften während der Essenszeiten nicht
auseinanderzureissen ; zweitens war für die Zuweisung
der Verpflegungsorte der Umstand massgebend, dass
die Entfernungen zu den einzelnen Unterkunftsorten
nicht zu gross sein durften. So wurden die vom zürche-
rischen Frauenverein geführten Gaststätten Karl der
Grosse, Rigiblick, Kirchgemeindehaus Wipkingen und
Volkshaus Helvetiaplatz ausgewählt, ferner drei von
der Volksküche aus bediente Essräume, wie die Speise-
lokale im Rohr und im Schulhaus Wengi. Alle diese
Gaststätten waren für das aus Café complet beste-
hende Morgen- und fleischlose Nachtessen auf den
gleichen Menüplan verpflichtet worden, der den Ess-
gewohnheiten der Jugendlichen etwas entgegenkam
und sich im übrigen möglichst «gluschtig» gab
(u. a. Vanilleglace, Crèmeschnitte als Dessert). Die
Mahlzeiten der Erwachsenen unterschieden sich grund-
sätzlich nicht von denjenigen der Kinder.

Auf dem Holberg bei Kloten, beim Zürcher Zoo
und in Rapperswil wurden jeweils zur Mittagszeit ein
seiner Vielfalt wegen freudig aufgenommener, statt-

licher Lunch mit Fleischzugabe und ein von der Fer-
fcaredsmoZkerei Zürich gestiftetes Fläschchen Milch, mit
Ovomaltine, von der Firma JFamfer AG. ebenfalls
gratis abgegeben, an sämtliche Teilnehmer ausgeteilt.
Dabei sah sich der Präsident des Organisationskomi-
tees wegen schlechten Wetters zweimal gezwungen, in
kürzester Zeit an Stelle einer gemeinsamen Verpfle-
gung im Freien die Unterbringung in den schützenden
Räumen von Gaststätten der Umgebung, nach Grup-
pen geordnet, zu organisieren, was eine wahre Meister-
leistung darstellte.

Unsere Bemühungen waren auch in bezug auf Un-
terkunft und Verpflegung, nicht zuletzt im Namen der
gastgebenden Zürcher Schüler, auf das Ziel ausgerich-
tet, den Bergkindern und ihren Lehrern den Zürcher
Aufenthalt so angenehm als möglich zu gestalten und
dadurch auch ihnen eine bleibende Erinnerung an die
gastfreundliche Stadt Zürich zu verschaffen. Für die
freundliche Unterstützung dieses Strebens sei hier
zum Schluss dem tatkräftigen Leiter des Quartier-
amtes der Stadt Zürich, Herrn Ueli, der Dank aus-
gesprochen. tïfcior FögeZi

Finanzielles
Die Bergkinderaktion wurde nur durch ein grosses

Opfer der Schulkinder Zürichs ermöglicht. Es wurde
auf ein Jugendfest im Rahmen der 600-Jahrfeier ver-
ziehtet und der hierfür bestimmte städtische Kredit
von 25 000 Franken der Bergkinderaktion zur Ver-
fügung gestellt. Ausserdem wurden Schulsammlungen
durchgeführt, die das hübsche Ergebnis von 12 000
Franken zeitigten.

Da diese Mittel noch nicht ausreichten, ersuchten
wir mit Inseraten und Bittbriefen weitere Kreise um
Unterstützung. Unser Hilferuf wurde vielerorts gerne
gehört, und so flössen nochmals 5500 Franken zu. Es
standen uns total 42 500 Franken zur Verfügung.

Trotz sparsamster Verwendung dieses Geldes, liess
sich ein Defizit nicht vermeiden, da die Zahl der An-
meidungen bedeutend grösser war, als ursprünglich
angenommen wurde, das Organisationskomitee jedoch
keinem Bergkind die Freude vergällen wollte. Es be-

trägt gegenwärtig 3500 Franken, doch hoffen wir zu-
versichtlich, dass es sich durch Zuwendungen weiterer
Spenden noch verringern wird (Postcheckkonto
Nr. VIII 4401).

Die Ausgaben beliefen sich pro Teilnehmer auf
36 Franken, wovon allein auf die Fahrt 12—16 Fran-
ken entfielen. Diese bescheidene Summe reichte nur
dank allseitigem Entgegenkommen in der Rechnungs-
Stellung. Der Stadtrundflug wurde nur möglich, weil
ihn die Swissair in grosszügigster Weise gratis aus-
führte. Gratis waren auch die zum Mittagslunch ver-
abreichte Milch mit Ovomaltine und der Eintritt in
den Zoo. Nicht unwesentlich war der Beitrag jener
Zürcher, die Bergkinder zum Abendessen, Übernach-
ten und Morgenessen in ihre Familien aufgenommen
hatten.

Allen, die zu diesem günstigen Rechnungsabschluss
beigetragen haben, sei der herzlichste Dank ausge-
sprochen. Hans iVe/.

Gesundheitsdienst
Es sei vorweg genommen, dass die Bergkinder-

aktion in gesundheitlicher Hinsicht überraschend
günstig verlief: ausser einer Anzahl Fälle leichter
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Grippe und — ausgerechnet — zwei
Fällen von Mumps traten keine nen-
nenswerten Erkrankungen auf; selbst
das nasskühle Wetter anlässlich See-

fahrt und Landsgemeinde vermochte
den wetterfesten Berglern nichts
Ernstliches anzuhaben. Und trotzdem
für die meisten Bergkinder der ver-
wirrende Verkehr einer Großstadt
etwas gänzlich Neues bedeutete, er-
eignete sich kein Unfall.

Das Organisationskomitee rechnete
zum vornherein mit einer naturbe-
dingten zähen Gesundheit der Gäste.
Auf diese Voraussetzung wurde die
Organisation des Gesundheitsdienstes
in Zusammenarbeit mit dem Stadt-
arzt aufgebaut. Jedes Quartier er-
hielt ausreichende Mengen Verband-
material und Medikamente aus dem
Sanitätsmagazin der Zürcher Ferien-
kolonien. Ferner stellte die Zürcher
Ärzteschaft für jedes Quartier ein bis O "

zwei Kinderärzte auf Pikett, und für I
dringliche Notfälle war das städti- - 'à -. -j fr, «Btt Bf
sehe Sanitätskorps vorgesehen. Für ; : S

-

die in Familien untergebrachten Kin-
der übernahmen die Gastgeber die '> ^B
Verantwortung für die Betreuung è AOb V f
allfälhg Erkrankter. k Jj?"_

Am späten Abend machten jeweils »BP« -y-
die Chefs des Quartier- und Ge- ' à - if 1, ' «
sundheitsdienstes die Bunde von CA
Quartier zu Quartier, um sich durch Ä

^ ^ ^

persönhehen Augenschein den nötigen jB" | "" % ^Ueberblick über den Gesundheits- # Bk" - j^^ByÉÊlBÉKlIlA^Hl '*>6 ft
zustand der grossen Kinderschar zu p T
verschaffen. Die wenigen Patienten B^Kf '''-'A Y..A&J^'
wurden in vorbildlicher Weise vor BBBBBHP ' =^w!SBBHI
allem von den Abwartsfamilien im t ^ r > r > l r
Quartier selbst betreut Die Tal t300 joerg/cinaer oegeoe/i sien zur Juge«a-.Lanasgememae ou/ den i^iriaew/M>/.

schaft Puschlav hatte in Erwartung
auftretender Grippeerkrankungen eigens eine Spital- Puschlaver Kinder, was ihnen am besten gefallen
Schwester mitgenommen! hätte. Für die Buben war der Flug über die Limmat-

Am Abreisetag schliesslich stand fest, dass sieben Stadt das stärkste Erlebnis, die Mädchen hingegen fan-
Kinder zur ärztlichen Weiterbetreuung in Zürich den ihre fröhlichsten und stärksten Eindrücke im Zoo.
zurückbleiben mussten, was sie weit eher als Geschenk pjnd wie es unseren Kindern im allgemeinen in Zü-
in Form eines verlängerten Zürcher Aufenthaltes, ^ch gefallen hat? Die erste grosse Freude, die ihnen
denn als Ungemach empfanden. In aller Stille nahm Zürich bereitete, war die Einladung nach der Limmat-
die Bergkinderaktion in der Turnhalle Schanzen- ^t, die sie anfangs April erhielten. - Wie? Eine
gra en, w o die ran en l rer Genesung entgegen fünftägige Reise nach Zürich Und sie soll uns gar
gingen, einen frohen Ausklang. Am Pfingstdienstag ^hts kosten? — Und was unseren Kindern noch
winkte die letzte Kindergruppe aus dem Churerzug ^r auffiel? Sehr viel. Die Bergleute sind eher wort-
der Gaststadt Zürich Lebewohl und reiste mit ihrer ^ aber auch sie besitzen Urteilsvermögen und ein
Begleiterin ins Heimattal zurück. Gfänii. Herz, das sehr leicht höher schlägt, denn die kleinste

j 1» Freude kann für sie eine grosse Freude sein. Es be-
' eindruckte sie der herzliche Empfang im Hauptbahn-

Die Bergkinder danken hof und in den Anlagen des Landesmuseums, und es

Letzten Freitagabend sind die 1300 Kinder aus beeindruckte sie weiter die freundhehe Art, wie die

Samnaun, dem Münstertal, dem Puschlav, dem Tes- einzelnen Gruppen von den Mitgliedern des Organisa-
sin, dem Jura, die zu einem viertägigen Besuch der tionskomitees des Zürcher Lehrervereins geführt, wie

Limmatstadt und ihrer Umgebung eingeladen worden meisterhaft für Kost und Logis gesorgt worden war
waren, wieder in ihre Täler und Dörfer zurückgekehrt und wie die ganze Stadt sich fortwährend für sie inter-
mit Tausenden von Eindrücken und Erlebnissen, die essierte.
sie ihr ganzes Leben lang nicht vergessen werden. «Das kann nur Zürich», sagte uns ein Sekundär-

Während der Rückfahrt fragten wir hin und wieder schüler schon vor der sehnlichst erwarteten Reise. «Die
einige Schüler aus der 420 Köpfe zählenden Schar der Zürcher Kinder könnten ja das gesammelte Geld für



andere Zwecke verwenden», meinte ein anderer, «aber
man sieht, dass sie sich mit dem Lande, wo viele von
ihnen die Sommerferien verbringen, richtig verbunden
fühlen. Sie haben eine einzigartige Bereitschaft ge-
zeigt, zugunsten von anderen zu verzichten.» Und was
könnten wir für unsere Zürcher Freunde tun fragen
sich nun unsere Kinder wenig und viel zugleich.
Es gibt wohl kaum einen unter uns, der sich nicht für
alles, was für uns getan und geopfert wurde, dankbar
zeigen möchte. Es gibt wohl keinen unter uns, der die
Zürcher Kinder nicht als seine Freunde und die Zür-
eher Bevölkerung nicht als seine Wohltäterin betrach-
tet. Sie sollen nur zu uns in die Ferien heraufkommen,
unsere Zürcher Freunde, wir werden sie mit offenen
Armen empfangen, wir werden sie nun besser ver-
stehen, denn war kennen jetzt das Milieu, in dem sie
leben und arbeiten. — Solche und viele andere Ge-
danken sind von unseren Schülern während und nach
der Zürcher Reise zum Ausdruck gebracht worden.

Wir mussten unwillkürlich an Gottfried Keller den-
ken, an seine Novellen von Seldwyla, an die Städte,
die ihm dafür das Ehrenbürgerrecht verleihen wollten,
und an die Antwort, die der Dichter ihnen allen gab:
«Seldwyla ist nicht die und die Stadt. Aber in jeder
Schweizer Stadt gibt es ein paar Häuser und Türme,
die zusammen die Stadt Seldwyla bilden.» So haben
denn die Bergkinder auch ein paar «Häuser und
Türme» von Zürich mit nach Hause genommen; sie
haben ihnen einen Ehrenplatz eingeräumt, und sie
werden sie lange, lange hüten. Diese «Häuser und
Türme» werden immer wieder von dem zeugen, was
die Stadt Zürich ist und sein will: eine Schweizer Ge-
meinde wie jede andere, wie sich Herr Stadtpräsident
Dr. Landolt anlässlich des Banketts, das er für die er-
wachsenen Gäste gab, äusserte, aber auch eine Ge-
meinde, die führend sein will und kann als Freundin
und Helferin derjenigen, die einen kargeren Heimat-
boden besitzen. Tognina, Poschiavo

Einer der zahlreichen Briefe, die uns erreichten:
Cari maestri zurigani!
Questa grande e luminosa idea d'invitare i bambini di mon-

tagna a visitare la Vostra bella eittà, noi l'abbiamo accettata con
grandissimo piacere. I bei giorni trascorsi accanto a Voi rimar-
ranno indimenticabili nei nostri piccoli cuori e ci penseremo per
tutta la vita.

Alla generosa città, alle sue Autorità e ai suoi cari organizzatori
noi inviamo i nostri più sentiti ringraziamenti. Grazie a tutti!

Gli Scolari délia V® cat. Poschiavo (Ct. Grigione).

Vom Thema «Zürcher Schulkinder laden Bergkinder zu Gast»
werden eine Anzahl Separatabzüge auf stärkerem Papier herge-
stellt. Sie können bezogen werden durch Einzahlung von Fr. 1.—
pro Exemplar auf Posteheekkonto XVIII 4401 I Bergkinder-
aktion I.
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Schule und Berufsberatung
In der Lehrerzeitung vom 9. Februar 1951 äusserte

sich Herr W. Hofer, Berufsberater in der Stadt Zürich,
ausführlich und kritisch zu diesem Problem. Er stellt
einleitend fest, wie einseitig und häufig von romanti-
sehen Vorstellungen bedingt die Berufswünsche der
Jugendlichen sind, wie Elternhaus und Sehlde sich
selten bemühen, dieser Vermassungserscheinung ent-
gegenzuwirken, so dass die individuelle Beratung sehr
erschwert wird. Im weiteren unterzieht er die bisheri-
gen Methoden der Berufswahlvorbereitung (generelle
Berufsberatung) einer Überprüfung und kommt zum
Schluss, dass die rege Aufklärungstätigkeit, die sich
an die Jugendlichen, aber auch an Eltern und Lehrer-
schaft wendet, unbefriedigende Resultate zeitige, die
den grossen Aufwand an Mühe, Zeit und Geld nicht
rechtfertigten. Schliesslich -wirft Herr Hofer, der die
Schularbeit aus eigener Erfahrung kennt, die Frage
auf, ob die Berufswähllorèereitimg nicht eine Aufgabe
der Schule sei, die organisch in den Unterricht hinein
gehöre, da die Schule ja geistig und materiell auf das
Leben vorbereiten müsse. Er vertritt die Auffassung,
dass der Lehrer schon lange vor Beendigung der Schul-
zeit den Schüler auf die Bedeutung der «grossen
Fahrt» ins Leben hinaus in systematischer Weise auf-
merksam machen müsste. Um diese Aufgabe erfüllen
zu können, wäre es notwendig, den angehenden Leh-
rem im Seminar die grundlegenden Kenntnisse der
Berufskunde zu vermitteln und überdies ein Lehrmit-
tel zu schaffen.

Der Artikel von W. Hofer stellt eine offene und
mutige Auseinandersetzung mit einem unbefriedigen-
den Tatbestand dar. Wer sich mit der Berufswahl sei-
ner Schüler näher befasst, weiss aus eigener Erfah-
rung um die Mängel der bisherigen Berufswahlvorbe-
reitung und Berufsberatung. Wir gehen mit Herrn
Hofer vollständig einig, dass die Schule (wie auch das
Elternhaus) an diesem wichtigen Entscheid wesent-
lieh beteiligt sein soll, stellt doch die erfolgreiche
Berufswahl die Krone all unseres unterrichtlichen
Schaffens dar. Denn was fruchtet schliesslich unsere
Arbeit, wenn eine Berufsfehlwahl getroffen wird, die in
Misserfolg und Verbitterung, Arbeitslosigkeit und Für-
sorge endet Mancherorts, besonders in ländlichen
Verhältnissen, betrachtet es der Lehrer der oberen
Volksschulklassen auch heute noch als eine selbstver-
ständliche und ehrenvolle Aufgabe, bei der Bemfswahl
und Lehrstellenvermittlung Schülern und Eltern mit
Rat und Tat zur Seite zu stehen. In unseren städti-
sehen Verhältnissen reduziert sich diese Mitwirkung
auf gelegentliche Auskünfte an Eltern und Lehrmeister,
auf das Ausfüllen einiger Formulare, auf die Teilnahme
an einigen Betriebsbesichtigungen und das Verteilen
aufklärender Schriften. Eigentlich eine ganze Reihe
von Massnahmen, die aber ihres nur gelegentlichen
oder äusserlichen Charakters wegen nicht sehr wirksam
sind. Ich glaube, dass die Einstellung manches Leh-
rers die gleiche ist wie die vieler Eltern: Wir haben nun
eine Berufsberatung, die sich dieser Aufgabe von Am-
tes wegen annimmt! So scheint uns die Haltung der
Lehrerschaft der Berufsberatung gegenüber einerseits
durch die Neigung bestimmt zu sein, ihre Mitverant-
wortung bei der Berufswahl einer ausserschulischen
Instanz abzutreten, anderseits durch eine gewisse Re-
signation, weil beim gegenwärtigen System eine aktive
Mitarbeit kaum möglich, wenn nicht gar unerwünscht
ist.



Es wäre nun die Sache einer freimütig geführten
Aussprache, festzustellen, welche Mängel die bisherige
Praxis zu Stadt und Land zeitigt, und nach Möglich-
keiten zu suchen, diese zu beseitigen. Denn das dürfte
uns allen klar sein: Die befriedigende Lösung der Be-
rufswahlfrage ist nicht nur für jeden Einzelnen von
lebenswichtiger Bedeutung (Berufswahl Lebens-
wähl, wurde einmal treffend gesagt), sondern auch vom
sozialen und volkswirtschaftlichen, ja selbst vom poli-
tischen und weltanschaulichen Gesichtspunkt aus ein
Gebot der Stunde. Es ist zu vermuten, dass die Zeiten
nicht besser und der berufliche Existenzkampf nicht
leichter werden, vor allem auch, wenn wir bedenken,
dass die kriegsbedingte Konjunktur gelegentlich ab-
flauen dürfte, eben zu einer Zeit, wo die geburtenrei-
chen Jahrgänge nach 1940 ins Berufsleben überzu-
treten beginnen. Wir wissen, wie entscheidend die Zu-
kunft unseres Landes von der Qualität unserer Arbeit
abhängt, und die Gegenwart lehrt uns, wie folgen-
schwer wirtschaftliche Schwierigkeiten auf das ge-
samte Leben und Denken einer Nation sein können. So
erfordert die Zukunft einen maximal leistungsfähigen
Berufsberatungsapparat. Darum, und weil das lawi-
nenartige Anwachsen der Arbeit in den nächsten Jah-
ren sowieso meistenorts einer Erweiterung oder Reor-
ganisation der Berufsberatung rufen wird, halte ich
den Zeitpunkt für eine umfassende Überprüfung der
gegenwärtigen Verhältnisse für gekommen.

Wenden wir uns den praktischen Vorschlägen zu.
Damit die Schule die Aufgabe der Berufswahlvorberei-
tung übernehmen könne, schlägt Hofer die Eingliede-
rung der Berufskunde in die Lehrgänge der Semina-
rien vor. Da uns bekannt ist, dass er an diesem Postu-
lat heute nicht mehr festhält, sondern sich vom Vor-
schlag der Redaktion der Lehrerzeitung (Kurse für
amtierende Lehrpersonen der entsprechenden Klassen)
hat überzeugen lassen, sei nicht weiter eingetreten.
Das zweite Postulat betrifft die Schaffung eines berufs-
kundlichen Lehrmittels. Ein solches Büchlein wäre nur
zu begrüssen. Wie die Lektüre des Schillerschen Dra-
mas «Wilhelm Teil» im 8. Schuljahr vieler Kantone
obligatorisch ist, so dürfte die Durcharbeitung eines
solchen Lehrmittels im letzten Schuljahr verbindlich
erklärt werden. Es wäre damit zudem einem andern,
alten Postulat etwas vorwärts geholfen : dem des Staats-
bürgerlichen Unterrichtes, dessen Dringlichkeit im
gegenwärtigen Weltkampf der Ideologien uns immer
klarerwird. Berufskunde, Wirtschaftskunde und Staats-
künde sind Dinge, die eng miteinander verflochten
sind und in dem vorgeschlagenen Lehrmittel gut
miteinander verbunden werden könnten. Aber lebendig
und praktisch müsste es sein, ein Büchlein, zu dem der
Jungschweizer auch später immer wieder gern griffe.

In der Folge möchten wir einige weitere Vorschläge
zur Diskussion stellen, die vor allem eine engere Zu-
sammenarbeit zwischen Berufsberatung, Schule und
Elternhaus anstreben.

1. Der Berufsberater kommt in die Schul-
klasse: Er orientiert über die Bedeutung der Berufs-
wähl. Den Schülern -wird Gelegenheit geboten, zu
fragen, zu diskutieren und Aufklärungsmaterial über
diesen oder jenen Beruf zu bestellen. Diese erste
Kontaktnahme findet in der ersten Hälfte des letzten
Schuljahres statt.

2. Imgleichen Zeitraum findet an einem Eltern-
abend eine entsprechende Orientierung der Eltern
der Schüler statt. Berufsberater und Lehrer haben

Gelegenheit, wichtige Vorfragen abzuklären und die El-
tern aufihre Mitverantwortung aufmerksam zu machen.

3. Betriebsbesichtigungen: Es muss nach Mitteln
und Wegen gesucht werden, dass diese berufskundli-
chen Lebrausgänge unterrichtlich vorbereitet und aus-
gewertet werden können, ansonst es beim «schul-
freien» Nachmittag bleibt, von dem nur verschwom-
mene Eindrücke zurückbleiben.

4. Berufskundliche Klassenlektüre.
5. In der 2. Hälfte des letzten Schuljahres kommt

der Berufsberater wieder in die Klasse: Individuelle
Berufsberatung während eines ganzen Vor- oder Nach-
mittags. Während die Klasse still beschäftigt ist, be-
spricht sich ein Schüler nach dem andern mit dem
Berufsberater und dem Klassenlehrer (oder den Lehrern,
wenn sich die Hauptfächer auf 2 Lehrämter verteilen)
über die beste Berufseignung. Die meisten Schüler
dürften durch diese Schulberatung Klarheit über
ihre Berufspläne bekommen.

6. In jenen Fällen, wo die Beratung ergebnislos
verläuft, wird der Schüler zu einer eingehenden Prü-
fung auf die Berufsberatung eingeladen.

Es ist klar, dass die vorgeschlagenen Massnahmen
für die Berufsberatung eine bedeutende Mehrarbeit
mit sich brächten. Es wäre darum zu prüfen, wie weit
diese zu schuleigenen Aufgaben erklärt werden könn-
ten. Dies setzte voraus, dass die Lehrer berufskundlich
ausgebildet würden. Wir möchten noch auf eine dritte
Möglichkeit hinweisen, die besonders in städtischen
Verhältnissen denkbar wäre: schulhaus- oder quartier-
weise Bestimmung und Ausbildung eines Hilfsberufs-
beraters aus der Reihe der Abschlussklassenlehrer.
Dieser Kollege hätte einmal als unser Vertrauensmann
der Berufsberatung gegenüber zu wirken und so eine
lebendige Verbindung und positive Zusammenarbeit
zu garantieren. Ferner übernähme er zur Entlastung
des Berufsberaters die allgemeine Aufklärung von
Schülern, Eltern und Lehrern sowie die Vorberei-
tung und Durchführung von Betriebsbesichtigungen.

Wir zweifeln nicht, dass die Diskussion noch weitere
prüfenswerte Reformvorschläge ergeben wird, wnr-
den doch gerade auf diesem Gebiet schon zahlreiche
Versuche durchgeführt. Auch wäre interessant, zu wis-
sen, wie dieses Problem da und dort im Ausland gelöst
wird. Wir möchten anregen, dass das Thema «Schule
und Berufsberatung» in kantonalen Lehrerkonferen-
zen zur Behandlung komme. Wesentlich wäre, dass in
organischer Weiterentwicklung des bisher Geleisteten
neue Mittel und Wege gefunden werden, den wachsen-
den Aufgaben der Berufsberatung Herr zu werden.
Diese Aufgabe, von derer glücklieber Lösung für den
Einzelnen wie für das Volksganze so viel abhängt, ist
wohl unserer Mühe wert. iC ffirzei

Appenzeller Kantonalkonferenz
Beinahe vollzählig versammelte sich am 24. Mai die

Lehrerschaft unseres Kantons zur Hauptversammlung
des App. Lehrervereins in der «Krone» in Gais. —
Unser Präsident, Hs. Frischknecht, Herisau, liess in
seinem Rechenschaftsbericht in gedrängter Form die
Ereignisse des vergangenen Vereinsjahres passieren.
Er fand dabei Worte, die über das Materielle hinaus
auf das Wesen unseres Berufes hinwiesen. — Aus dem
Vorstand schied der Kassier, H. Kaufmann, und
wurde durch W. Nänni, Rehetobel, abgelöst. In der
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Geschäftsprüfungskommission wurden die Kollegen
P. Clavadetscher und A. Tobler durch G. Zürcher,
Herisau, und Hs. Hohl, Gais, ersetzt. Allen Demissio-
nären sprach der Präsident den Dank aus für ihre ta-
dellosen Dienste. — Unsere Hauptsorge bestand —
und besteht noch heute — darin, geeignete Mittel und
Wege zu suchen, um die bedrohliche Abwanderung
appenzellischer Lehrer auf ein normales Mass zurück-
zuführen. Diesem Zwecke diente auch eine einstimmig
gutgeheissene Resolution (siehe Anhang). — Der Mit-
gliederbestand wies wiederum eine beträchtliche Zahl
Mutationen auf. 17 Rücktritten — davon 10 durch
Abwanderung bedingt — stehen bisher 12 Neuwahlen
gegenüber. Herzliche Glückwünsche galten den Jubi-
laren Hs. Schaffert, Rühler, Albert Oertie (Wolfhalden)
und Ernst Nef (Walzenhausen), die auf 40 Jahre Schul-
dienst in unserm Kanton zurückblicken können. —
Die Leitung der Erziehungsdirektion ging nach der
Landsgemeinde, die Regierungsrat Rodmer mit der
Landammannwürde bekleidet hatte, an Regierungsrat
E. Tanner, Herisau, über. Dem scheidenden Erzie-
hungschef gilt unser Dank für seine Arbeit im Interesse
unserer Schule; dem neuen unser Willkomm. In leben-
diger Appenzellermundart legte Regierungsrat Tan-
ner — einmal kein Programm, sondern seinen guten
Willen für die Angelegenheiten unserer Schule und
unseres Standes dar.

Im Anschluss an den geschäftlichen Teil sprach
Prof. Dr. Richard Weiss, Zürich, über «Heimat und
Heimatlosigkeit als Problem menschlichen Daseins».

Der Begriff « Heimat » ist derart vielgestaltig, dass es schwer
hält, ihn zu fassen. Einmal ist es die beinahe pflanzenhafte Stand-
ortgebundenheit, dann eher die sprachliche und kulturelle Ver-
wandtschaft, ein andermal das Aufgehobensein in einer Gemein-
schaft in ihrer Tradition, schliesslich die Bindung an «Blut und
Boden», die den Begriff wesentlich bestimmen. Da das Heimat-
gefühl stark irrational bedingt ist, wurde es — scheinbar Träger
politischer Bewegungen — sehr oft zugkräftiges Mittel macht-
besessener Individuen. — Das Wesen der Heimat wird besonders
deutlich im Heimatverlust. Ohne die Verbundenheit mit einer
physischen Heimat wird der Mensch zu einem Teilchen einer
amorphen Masse, die der «kraftvoll formenden Hand» bedarf.
Aber nicht nur augenfällige Ereignisse, wie der Heimatverlust
vieler Millionen Menschen im letzten Kriege, lassen Probleme von
ungeheurer Schwere ungelöst. Heimat schliesst in sich das Gefühl
der Geborgenheit, das in der Beziehung von Mutter und Kind
wurzelt. Jede Entwicklung, die dieses Verhältnis in Frage stellt,
bedeutet eine grundlegende Gefährdung menschlichen Daseins. —
Jede Erziehung und Bildung hat die Aufgabe, die Beziehungen
des Kindes zu seiner engern und weitern Heimat zu ordnen, zu
vertiefen und zu erweitern. Politisch gesehen muss alles getan
werden, um Heimat und Staat als Einheit zu gestalten. Das Ver-
ständnis für andere Welten ist nur möglich von einem eigenen
Standorte aus — eben der Heimat. Damit wird die Heimat das
Tor der Welt.

Siehe auch die vom Referenten in der SLZ veröffentlichten
Arbeiten: Jugend und Gemeinschaft (SLZ Nr. 41, 1948). Der
schweizerische Volkscharakter (SLZ Nr. 49, 1948). Volkskunde als
Wissenschaft — Heimat als Standpunkt (SLZ Nr. 1, 1951).
Mein Dorf (SLZ Nr. 5, 1951).

Die gespannte Aufmerksamkeit und der Applaus
zeigten dem Referenten, wie sebr das Interesse bis zum
Schluss wach geblieben war. Nach dem gemütbchen
zweiten Teil der Konferenz strebten Gruppen und
Grüppcben nach allen Seiten — sicherbch offener für
den prachtvollen Frühhngstag in unserer freundbchen
Heimat. Am.

Zur Resolution der Appenzeller Kantonalkonferenz
Zum Problem der Abwanderung appenzellischer

Lehrer in andere Kantone fasste die Appenzeller Kan-
tonalkonferenz, die am 24. Mai 1951 in Gais tagte, die
folgende Resolution:

«Die appenzelliscAe LeArerscAa/t slellt mit stei-
gender Besorgnis /est, dass die AAwanrferung von
LeArern aus unserm Kanton in den JaAren seit dem
Zweiten IFeZtfcrieg ein ungeicöAnh'cAes Ausmass an-
genommen Aat. Das Aujfjfullen der entstandenen Lük-
Aen durcA tücAtige, mit Land und Leuten verwacAseraen

LeArArä/fe macAt den zuständigen BeAörden je länger
je meAr MüAe. Dies tri/t Aesonders /ür die A/einen,
/nanzieli scAwäeAern Gemeinden zu.

Der Hauptgrund dieser AerücAenden TatsacAe liegt
zieei/ëisoAne im UnterscAied der Besoldungen und
Pensionen zwiscAen unserm Land und andern in
Krage kommenden Kantonen. Um dieser Entwicklung
EinAalt zu geAieten und cor allem die kleinern Gemein-
den cor weitern, wie die Er/aArung leArt, kaum meAr

zu ersetzenden Ferlusfen zu AewaAren, eracAten wir
eine stärkere Beteiligung des Kantons an den LeArer-
Aesoldungen als unumgängZicA. ffir sind der Au/-
/assung, dass durcA eine Ferdoppe/ung der in Ar-
tikei 2 des Gesetzes üAer die Beteiligung des Staates

an den LeArerAesoldungen' /estgesetzten kantonalen
-ZuscAüsse die Aeutige Situation verAessert uerden
könnte.

Die Entwicklung der letzten JaAre Aedauern wir
und sind üAerzeugf, einen ZFeg zu weisen, der gangAar
ist und ScAule und Folk dient. Ein Andauern der

gegenwärtigen Lage müssfe in erster Linie die uns an-
vertraute Augend tre/en und könnte nickt meAr ter-
antwortet werden. IFir zäAlen au/das Ferständnis der
BeAörden und aller einsicAtigen MifAürger.»
Es kann uns nicht gleichgültig sein, dass seit 1945

— 30% der Primär- und 33% der Reallehrer aus
unserm Kanton abwanderten;

— von den 39 abgewanderten Kollegen 18 innert
sechs Jahren kometenhaft aufleuchteten und
wieder verschwanden.

Die Resolution weist die Richtung, in der unseres
Erachtens Abhilfe geschaffen werden kann. Solange
zwischen unserm Land und den andern in Frage kom-
menden Ständen ein so bedeutendes Besoldungsgefälle
besteht, wird keine Normalisierung eintreten. — Die
Ursachen dieser unterschiedlichen Beurteilung der
Arbeit des Lehrers — denn darum handelt es sich
schlussendlich — mögen recht verschiedener Art sein.
Neben den wirtschaftlichen Gründen, die in erster
Linie ins Feld geführt werden, sind es gewiss auch
historische und politische. Hoffen wir, dass in den
kommenden Auseinandersetzungen in erster Linie
pädagogische Überlegungen ausschlaggebend sein wer-
den! Am.

Schulsynode des Kantons Zürich
Auf der diesjährigen Versammlung der Schulsynode,

die am 4. Juni im Zürcher Kongresshaus stattfand, lag
noch ein Abglanz des kaum verklungenen Festes zu
Ehren von Zürichs Eintritt in den Bund der Eid-
genossen. Der formvollendeten Präsidialansprache
Jakob Stapfers, an eine mehr als 1300 Köpfe zählende
Versammlung gerichtet, entströmte das Bekenntnis
zum ewigen Bereich des Geistigen, dem die Lehrer-
schaft, allen Widerwärtigkeiten und hemmungsloser
Interessepolitik zum Trotz, die Treue halten wird.

Dr. Robert Brinér, Erziehungsdirektor während der
vergangenen acht unruhigen Kriegs- und Nachkriegs-
jähre, ist vor Monatsfrist in den Ruhestand getreten.
Präsident Stapfer sprach ihm unter dem Beifall der
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Versammelten den wohlverdienten Dank der Lehrer-
schaft für seine aufopfernde und zuweilen recht dornen-
volle Arbeit aus. Von seinem Nachfolger, Regierungs-
rat Dr. Ernst Vaterlaus, der von der kantonalen Mili-
tär- und Polizeidirektion ins Erziehungswesen hinüber-
wechselt, erwartet die Lehrerschaft, nach Stapfers
Worten, keine Wunder, freut sich aber, im höchsten
Amt des Schulwesens eine Persönlichkeit zu wissen,
die als ehemalige Lehrkraft der Zürcher Töchterschule
(und während kurzer Zeit auch als Direktor des kan-
tonalen Unterseminars in Küsnacht) die Schule und
ihre Anliegen von Grund auf kennt. In seiner kurzen
Begrüssungsansprache ging Regierungsrat Vaterlaus
ohne alle Umschweife auf die dringendsten Arbeits-
gebiete seines Departements ein und verriet damit
seine Vertrautheit mit dem neuen Amt, das er, nach
eigener Aussage, freudig und in Erwartung eines guten
Einverständnisses mit der Lehrerschaft übernommen
hat, nachdem er bereits fast dreissig Jahre seines Le-
bens der Jugenderziehung gewidmet.

Wiederum hat die Zahl der Synodalen bedeutend
zugenommen: 160 Volksschullehrer und 32 Lehr-
kräfte der Mittel- und Hochschule werden durch Na-
mensaufruf aufgenommen. Doch auch der Tod hat
reiche Ernte gehalten: Seit vergangenem Herbst sind
42 Kolleginnen und Kollegen abberufen worden. Ihnen
zu Ehren sang der Zürcher Lehrergesangverein die er-
greifende Kantate von Ernst Kunz: «Mitten im
Leben.»

Dass im Zürcher Jubiläumsjahr der Synodalvortrag
aus der Sphäre des Staatslebens gewählt würde, war
gegeben; rechnet es sich doch jeder Lehrer als Ehre
an, die zukünftigen Generationen mit den ersten
staatsbürgerlichen Begriffen vertraut zu machen und
in ihren Herzen die Gefühle der Dankbarkeit und Ver-
pflichtung unserem Lande gegenüber zu wecken. In
vorbildlicher Klarheit umriss Prof. Dr. Werner Kägi,
Dozent an der juristischen Fakultät unserer Univer-
sität, das Wesen des Rechtsstaates a/s des Ro/Zicerfcs der
FreiZieif, indem er zuerst die Ausdrücke Freiheit und
Rechtsstaat begrifflich klarstellte und alsdann auf die
aktuelle Gefährdung dieser unserer höchsten Güter
hinwies. (Die Redaktion der Schweiz. Lehrerzeitung
ist in der glücklichen Lage, den mit langanhaltendem
Beifall aufgenommenen Vortrag in nächster Zeit zu
veröffentlichen.)

Der Schulsynode steht das Recht zu, in den sieben-
köpfigen, vom Erziehungsdirektor präsidierten Erzie-
hungsrat zwei Mitglieder abzuordnen (die übrigen vier
Erziehungsräte werden vom Kantonsrat bestimmt).
Die beiden bisherigen Vertreter, Sekundarlehrer Jakob
Binder (Winterthur), als Vertreter der Volksschul-
lehrerschaft, und Prof. Dr. Werner Schmid (Küsnacht),
aus dem Kreis der Mittelschullehrer, erfuhren durch die
ehrenvolle Wiederwahl den Dank ihrer Kollegen für
ihre hingebungsvolle Tätigkeit.

Zum zweiten Male hat nun die Synodal-Preisauf-
gäbe keinen Bearbeiter gefunden, was den Vorstand
veranlassen wird, über diese Institution, deren Auf-
hebung bedauert werden müsste, nachzudenken. Ab-
schreckend gewirkt haben wohl nicht nur die zu allzu
umfangreicher Behandlung zwingenden Themen, son-
dern auch die dem Arbeitsaufwand unzureichend an-
gemessene Entschädigung und vielleicht auch die ge-
ringe Möglichkeit, solche Arbeiten zu veröffentlichen.

Der Antrag des Synodalvorstandes, es sei der bis-
herige Hilfsfonds für Zürcher Volksschullehrer in eine

Genossenschaft «Hilfskasse» überzuführen, wurde
einhellig gutgeheissen und der Aufsichtskommission
die notwendigen Vollmachten erteilt. Zum Schlüsse
sei das Ergebnis der Synodalwahlen bekanntgegeben:
Aji Stelle des ausscheidenden Präsidenten rückt auf
Neujahr 1952 Lehrer Edwin Grimm (Winterthur-
Töss) in den Synodalvorstand nach, und zwar als
Aktuar. Dr. Walter Furrer (Kemptthal) wird das Prä-
sidium und Seminardirektor Zulliger (Küsnacht) das
Amt des Vizepräsidenten übernehmen. Als Synodal-
dirigent wird Jakob Brunner (Thalwil) den ausschei-
denden Jakob Haegi (Zürich) ersetzen; und als Ver-
treter der Synode in der Verwaltungskommission des
Pestalozzianums wird Fritz Brunner, der bewährte
Ausstellungsleiter, unter allgemeiner Akklamation be-
stätigt. Die Kommission zur Förderung des Volks-
gesangs besteht in der nächsten Amtsdauer aus fol-
genden Mitgliedern: J. Haegi (Zürich), R. Schoch
(Zürich), E. Weiss (Obfelden), J. Dubs (Kollbrunn),
alle bisher, und R. Thalmann (Uster) neu.

#

Am anschliessenden Bankett im Foyer des Kongress-
hauses ernannte der als Tafelmajor amtierende Vize-
Präsident den scheidenden Erziehungsdirektor zum
ständigen Ehrengast der Synode und ehrte den kürz-
lieh aus dem Erziehungsrat ausgetretenen alt Sekun-
darlehrer Karl Huber (Zürich), einen der Pioniere des

neuen Volksschulgesetzes. Herzliche Worte der Aner-
kennung fand er für Präsident Stapfer, der aus inner-
ster Überzeugung und mit weiser Umsicht der Synode
vorsteht. In seinem persönlich gehaltenen Abschieds-
wort bekannte sich alt Erziehungsdirektor Briner als
Freund der Synode, die in eindrücklicher Geschlossen-
heit die Schulstufen des Kantons von den Elementar-
klassen bis zur Hochschule zusammenfasst.

Am Nachmittag war den Synodalen Gelegenheit
geboten, im Zürcher Schauspielhaus eine Sonder-
Vorstellung von Shakespeares «Viel Lärm um nichts»
zu besuchen. F.

Das neunte Schuljahr im Tessin
eingeführt

Um die Schulen an das Bundesgesetz von 1941,
über den Eintritt in das Erwerbsleben, anzupassen
(15. erfülltes Altersjahr hat der Grosse Rat des
Kantons durch ein Dekret, das am 25. Mai 1951 im
Rat mit grosser Mehrheit angenommen worden ist,
das 9. Schuljahr eingeführt. Die Mehrheit der Katho-
Usch-konservativen Partei wollte die Anpassung durch
Heraufsetzung des Eintrittsalters der Schüler durch-
führen. Wenn man dieses auf mindestens 7 Jahre fest-
legte, würde auch bei der bestehenden 8jährigen
Schulzeit die Lücke ausgefüllt. (Heute gilt das am
31. Dezember erfüllte 6. Jahr.) Dieser Vorschlag wurde
aber besonders vom Erziehungsdirektor Dr. Galli mit
ausgezeichneten Begründungen entschieden abgelehnt.
Das 9. Schuljahr soll einen Lehrplan erhalten, der sich
deutlich auf die berufliche Ausbildung in Handwerk
und Landwirtschaft ausrichtet. Eines der wesentlich-
sten Argumente der Befürworter der Neuerung bestand
gerade darin, dass Jahr für Jahr Hunderte ausgebilde-
ter Handwerker aus der «Svizzera interna» und aus
dem Ausland in den Tessin kommen müssen, um den
Mangel an gelernten Handwerkern auszugleichen.
Argumente, welche gegen das Dekret angeführt wur-
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den, waren u. a. die Befürchtung, dass sich die ab-
gelegenen Täler durch die verlängerte Schulzeit noch
mehr entvölkern, und der Zug in die Stadt noch mehr
zunehme. Sie wurden in plausibler Weise widerlegt.
Gerade eine verbesserte Schulbildung wird die jungen
Leute eher in den Tälern zurückhalten, als es beim
jetzigen Zustande der Fall ist. In bezug auf die Ab-
Wanderung kann es ja kaum schlimmer werden, als es
schon ist. Wir freuen uns über den Erfolg unserer
Tessiner Kollegen; alle ihre guten Vorarbeiten wurden
angenommen und waren so von Erfolg gekrönt. **

Société pédagogique Neuchâteloise
und VPOD

In Nr. 21 der SLZ wurde das Problem eines vom
Vorstand beantragten Anschlusses der SPN an den
Verband des Personals öffentlicher Dienste (VPOD)
auf Grund eines Rechtsgutachtens dargestellt. Die
Entscheidung sollte an einer Kantonalkonferenz der
Primarlehrerschaft am 26. Mai stattfinden. Die in
Frage kommenden Nummern des «Educateur» geben
aber keine Auskunft über das Ergebnis der Beratung.
In der Nummer vom 9. Juni ist nur vermerkt, dass
der offizielle Berichterstatter vom kantonalen Zentral-
komitee ersucht wurde, seinen Rapport und seine
Eindrücke von der Sitzung /liefet zu publizieren; die
Mitglieder sollen durch den Vorstand selbst mittels
eines persönlich adressierten Zirkulars Mitteilung über
den Versammlungsverlauf erhalten. Immerhin kann
als Ergänzung zum bisherigen Bericht beigefügt wer-
den, dass der Verband der MitteZscfeuHeferer, die
pro/essewrs de Z'e/iseigreeme/it secondaire, schon im
Oktober 1950 den Anschluss an den VPOD beschlossen
haben.

Diese Notiz war schon gesetzt, als wir in den Be-
sitz genauer Informationen über die Generalversamm-
lung in Auvernier gelangten. Darnach folgte diese den
Anträgen des juristischen Beraters der SPN (SLZ 21,
S. 473) :

Sie autorisiert die Mitglieder, die dem VPOD beitreten wol-
len, eine Sektion VPOD der SPN zu gründen. Die bisherigen
Mitglieder der SPN, die nicht in den VPOD eintreten wollen,
behalten ihre Rechte. Der Beitrag bleibt für alle gleich, indem
der VPOD-Beitrag von Nichtmitgliedern an die Hilfskasse der
SPN abgeführt wird. Der Vorstand wird angewiesen, im Sinne
der obigen Gesichtspunkte mit der künftigen Sektion VPOD zu
verhandeln.

Nun hat die Angelegenheit aber noch einen sta-
tutarischen «Haken», der den ganzen Beschluss in
Frage stellen könnte.

Ausser den oben genannten angenommenen vier
Punkten figuriert nämlich noch eine Erklärung, die,
um sie hervorzuheben, oben nicht beigefügt wurde:
Punkt 2 der Entschliessung von Auvernier bestimmt
nämlich, dass die SPN ab 1. Juli 1951 feei/ie MitgZie-
der mefer aii/zieferoezi icerde, die /liefet uorfeer die izidi-
vidueZZe JSeitrittserfeZär/i/ig aZs MitgZieder des FP0D
abgegeben feaben — aber diesem Text sind die Worte:
«unter Vorbehalt der Gegenseitigkeit» vorangesteRt.
Das heisst: der VPOD wird veranlasst, alle seine Pri-
marlelirermitglieder im Kanton Neuchâtel zu ver-
pflichten, der SPN anzugehören.

Der VPOD kann aber nach seinen Statuten seine
Mitglieder nicht zwingen, mit dem Eintritt gleichzeitig
die Verpflichtung auf sich zu nehmen, einem andern
Verein anzugehören. Der VPOD kann höchstens seinen

Mitgliedern emp/efeZe«, auch der SPN sich anzuschlies-
sen. Die Bedingung des Versammlungsbeschlusses —
er wurde einstimmig angenommen — ist statutenwid-
rig. Der Vorstand der SPN sieht aber nachträglich die
Klausel als nebensächlich an, als très secondaire, und
würde sich also wohl darüber hinwegsetzen, d. h. sie
einfach streichen. Er scheint leidenschaftlich für den
besonders in Frankreich ausgeprägten syndikalisti-
sehen Gedanken eingestellt zu sein. Durch schriftliche
Urabstimmung wird nun bis zum 9. Juli festgestellt,
ob sich für den Anschluss bzw. für die Gründung einer
Sektion VPOD eine Mehrheit ergibt. Wenn dies der
Fall ist, wird die Resolution verwirklicht und die
Lehrerschaft von Neuchâtel Mitglied des VPOD uzid
des Scfeue/z. Gewerfescfea/fsfeii/wies.

Auffällig ist, dass die SPR (die Société pédago-
gique Romande) weder in der Resolution noch im
Schreiben an die Mitglieder der SPN erwähnt wird.
Me Barrelet, dessen Rechtsgutachten in Nr. 21 der SLZ
dargestellt wurde, war der Auffassung, dass der An-
schluss an den VPOD die Mitgliedschaft in der SPR
ausschliesse. Nun ist aber der Vorstand im Turnus in
Neuchâtel selbst. Beabsichtigt er wohl eine Statuten-
änderung oder gar den Austritt?

Die Vorgänge in Neuchâtel sind in der schweize-
rischen Lehrerorganisation neu. Sie verdienen daher
vorsorgliche Beachtung. **

Dank
Die Erziehungsdirektion des Kantons Zürich hat

unser So/uZer/ie/Z zu Efere/i Zäricfes Ei/ifrift i/i den Bund
der Eidgenosse// (SLZ 19), vom 11. Mai 1951, mit einem
namhaften Beitrag unterstützt, wofür ihr hiermit
unser angelegentlicher Dank ausgesprochen sei. I.

Basler Schulausstellung Münsterplatz 16

Veranstaltungen über Volkskunde
20. Juni. Herr Albin Fringeli, Nünningen: «Aus dem Brauch-

tum des Schwarzbubenlandes» ; Frau Dr. Johanna Katharina
Von der Mühll-von Thür, Basel: «Basler Sitten.»

27. Juni. Herr Dr. Robert Wildhaber, Basel: «Volkskunde in
Schulkolonien» ; Herr Hans Brenner, Basel: «Lioba Lioba, eine
volkskundliche Schulfunksendung über den Kuhreihen» (Ver-
fasser: Eduard Hertig, Freiburg). Vorbereitung einer Klasse auf
den Empfang der Sendung; Herr Gottlieb Gerhard, Basel: Ein-
leitende Worte.

Kurse
Dritte Bach-Woche
im Volksbildungsheim Herzberg bei Asp (AG), vom 22. bis 29.

Juli 1951, Leitung: Fritz /öde.
Wie die Bach-Woche in den beiden vorigen Jahren soll auch

die diesjährige eine Zeit der Sammlung im Mitsingen und Zuhören
für die Teilnehmer werden, die ihnen für den weiteren Weg Kraft
mitgibt.

Zur rechten Vorbereitung und Durchführung werden alle
Teilnehmer und Teilnehmerinnen gebeten, einen Fragebogen
auszufüllen. Dabei sei bemerkt, dass es besonders erwünscht ist,
wenn sich eine Reihe Instrumentalisten melden, die Geige,
Bratsche oder Cello mitbringen — wobei nicht unterlassen sei.
darauf aufmerksam zu machen, dass alle Instrumentalisten natür-
lieh auch im Chor mitsingen werden. Wer an der Bach-Woche
(vokal oder instrumental) solistisch mithelfen möchte, gebe dies
ebenfalls möglichst mit näheren Hinweisen über die zur Ver-
fiigung stehenden Werke an. — Weitere Auskunft durch das

Folks&i/dungs/ieim Herz&erg, Telephon (064) 2 28 58.

Internationaler Gymnastiklehrgang in Magglingen
durchgeführt von der Eidgenössischen Turn- und Sportschule in
Magglingen, 9. bis 14. Juli 1951. Leitung: Ernst Idla, Stockholm.

Direktor E. Idla wird von seiner Frau und zwei Assistentin-
nen begleitet sein. Anlässlich der letzten Lingiade in Stockholm
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hat Idla mit den Vorführungen seiner estnischen Flüchtlings-
gruppe einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen, so dass er in
der Folge Einladungen aus der ganzen Welt erhielt. Am Lehr-
gang wird Direktor Idla in erster Linie seine Arbeitsmethode
zeigen und mit den Kursteilnehmern praktisch üben. Der freien
Aussprache wird viel Zeit eingeräumt.

Am Kurs können vor allem Vertreter und Vertreterinnen
der Frauenturnverbände sowie Turn- und Sportlehrer und
weitere Interessenten (innen) aus dem In- und Ausland teil-
nehmen.

Unterrichtssprachen: Deutsch, Englisch.
Kurskosten: Kursgeld inkl. Unterkunft und Verpflegung)

Fr. 75.—.
Anmeldeschluss: 25. Juni 1951.
Anmeldungen an: Eidgenössische Turn- und Sportschule,

Magglingen (Schweiz).

Bund der freien Waldorfschulen Deutschlands
Öffentliche Arbeitswochen für Lehrer, Erzieher und Studie-

rende. Erziehung und l/nferriehtsgesta/tung au/ der Grundlage
der Menschenkunde fludof/ Steiners. Stuttgart, 28. Juli bis
11. August 1951. Anmeldung und Auskünfte: Freie Waldorf-
schule Stuttgart O, Haussmannstrasse 44.

Arbeitskreis für Hausmusik. Sekretariat Theaterstr. 10, Zürich 1

Kursprogramm 1951
Kurs 2: Blockflöten- und f/ausmusikieoche. Leitung: H. C. Fehr

und Max Lange. Datum: 1. bis 6. Oktober 1951 im Ferienheim
«Heimetli», Nesslau, Toggenburg (SG). Kosten: Fr. 55.— bis
70.—, inkl. Unterkunft, Verpflegung und Kurshonorar; exkl.
Reise. Letzter Mnmeldefermin : Samstag, den 1. September 1951.

*
Kurs 3: Block/löten- und Hausmusifctoocfte. Leitung: H. C. Fehr

und Luzius Juon. Datum; 8. bis 13. Oktober 1951 im Ferienheim
«Heimetli», Nesslau, Toggenburg (SG). Kosten: wie Kurs 2.
Letzter ^4nme/determm : Samstag, den 1. September 1951.

Kurs 4: Neue .Musikerziehung. Leitung : Walter Mahrer. Datum :
1. bis 6. Oktober 1951 im Ferienheim «Lihn», Filzbach (GL).
Kosten : Fr. 60.— bis 80.—, inkl. Unterkunft, Verpflegung und
Kurshonorar. Exkl. Reise. Letzter ylnme/determin : Samstag, den
1. September 1951.

Kurs 5: lUeihnachtssingtage. Leitung: Dr. Walter Hensel.
Datum: 26. bis 31. Dezember 1951 im Ferienheim «Heimetli»,
Nesslau, Toggenburg (SG). Kosten : Fr. 50.— bis 65.—, inkl. Unter-
kunft, Verpflegung und Kurshonorar. Exkl. Reise. Letzter .In-
me/determin: Samstag, den 17. November 1951.

Bekanntgabe der Reiseroute, Treffzeit- und Ort, eventuell
notwendige nähere Angaben folgen 14 Tage vor Kursbeginn.

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Beckenhofstrasse 31, Zürich; Telephon 280895

Schweiz. Lehrerkrankenkasse Telephon 26 11 05

Postadresse: Postfach Zürich 35

Schweizerische Lehrerkrankenkasse
-Eire/üÄritng tier SpifahaggeWeersic/ierimg

Durch Beschluss der diesjährigen Delegiertenver-
Sammlung wird die freiwillige Spitaltaggeldversiche-
rung auf den 1. Juli 1951 in Kraft gesetzt. Damit ist
den Mitgliedern der Schweizerischen Lehrerkranken-
kasse die Möglichkeit geboten, zu den statutarischen
Kassenleistungen hinzu sich für ein Taggeld von Fr. 5.—

oder Fr. 10.— bei Spitalaufenthalt versichern zu
lassen. Nach dem abgeänderten Reglement können in
diese Zusatzversicherung auch Kinder aufgenommen
werden. Wir möchten im besondern daran erinnern,
dass die Uebergangsbestimmung, wonach die frei-
willige Spitaltaggeldversicherung Mitgliedern bis zum

60. Altersjahre offen steht, mit dem 30. Juni dieses
Jahres abläuft. Nach diesem Datum bleibt das obere
Eintrittsalter auf das 45. Lebensjahr begrenzt.

Anmeldeformulare für die Zusatzversicherung sind
beim Sekretariat der Schweizerischen Lehrerkranken-
kasse, Beckenhofstrasse 31, Zürich (Postfach Zürich35)
erhältlich.

Für den Vorstand der Schweiz. Lehrerkrankenkasse
Der Präsident : Hch. Hardmeier

Aus Urteilen über unsere
«Uebungen zur Stilistik und Begriffsbildung» von
Johannes Honegger.

Ein Kollege aus Baselland schreibt:
«Dieses Werklein freut mich sehr. Rechnungskärt-

chen gibt es in grosser Auswahl, aber Sprachkärtchen
sind leider selten, hoffentlich gibt es bald noch Fort-
Setzungen hievon.»

Ein Sekundarlehrer aus Bern:
«Endlich bekommt auch der Sprachlehrer ein

Hilfsmittel in die Hand, wie es sich für den Rechnungs-
lehrer längst bewährt hat. Zu begrüssen ist auch der
vorteilhafte Preis.»

Ein anderer:
«Ich erwarte noch gerne solche Unterrichtshilfen

wie J. Honeggers Übungen zur Stilistik.»
Preis Fr. 2.— je Einzelserie (36 Blätter), bei Bezug

von 10—29 Serien Fr. 1.80, bei 30 und mehr Serien
Fr. 1.50. Das Sefcrelariaf des SLU

Die Popularis Schweiz, welcher der Schweizerische
Lehrerverein seit 1945 angehört, besitzt in Meiringen
das renovierte und modernisierte Hotel Sauvage. Sie

offeriert darin als Sonderangebot ihren Mitgliedern
7 Tage Ferien- zum Preise pon Fr. 100.—, alles inbe-
griffen. Illustrierte, ausführliche Prospekte sind er-
hältlich beim Popularis Hofe! Saut'age, Meiringen.

Das Sekretariat des SLU.

Stiftung der Kur- und Wanderstationen.
Wir können den Inhabern unserer Ausweiskarte auf die

Reisezeit hin schon wieder einige neue Betriebe bekanntgeben,
die unsern Mitgliedern Ermässigungen gewähren:

Lu/tsei/hahn Emmetfera-Alp-Nieder&auen. (50% Ermässigung.)
In 8 Minuten erreichen Sie mit bequemen Vierplätzer-Kabinen
einen der schönsten Aussichtspunkte der Zentralschweiz. (Höhen-
differenz 700 m) mit umfassender Alpenrundsicht. In 1'/*> Stun-
den herrlicher Alpenwandernng erreichen Sie Niederbauen-
Kulm. (Ungefährlich.) Schulen und Vereine starke Ermässigung.
Nähere Auskunft erteilt Tel. (041) 84 55 48.

Uerbier. Télésiège/Sesselbahn. Die nämliche Ermässigung für
unsere Mitglieder wie für die Mitglieder des SAC. Bergfahrt
Fr. 2.— statt Fr. 2.80. Retour Fr. 3.— statt Fe. 4.—.

Küssnackf am Rigi. Heimatmuseum bei der Kirche. Eintritt
50 Rp. (für Inhaber der Ausweiskarte 30 Rp.) Schulen 10 Rp.
pro Person. Werktags Anmeldung notwendig. Tel. 81 1177.
Sehenswerte, interessante Sammlung des Historischen Vereins
Küssnacht a. R.

Ffnms-Gross6erg. SesseZ6a/m Maschgenkamm. 2050 m ü. M.
Länge 2030 m. Höhendifferenz 414 m. Fahrzeit 15 Minuten. Für
unsere Mitglieder: Bergfahrt Fr. 1.20 statt Fr. 1.80. Retourfahrt
Fr. 2.— statt Fr. 2.50. Die Endstation ist der Ausgangspunkt
zahlreicher Tagestouren ins Spitzmeilengebiet, Leist, Sexmoor.
Auf der Rückfahrt herrlicher Ausblick auf die Churfirstenkette.
Man berücksichtige diese interessante Sportbahn.

Die Ausweiskarte und der Reiseführer sind unentbehrlich
auf die Reisezeit hin.

Bestellungen hiefür richte man an die Geschäftsstelle: Frau
C. Müller-Walt, Au (Rheintal).

Schriftleitung: Dr. Martin Simmen, Luzern; Dr. Willi Vogt, Zürich; Büro: Beckenhofstr. 31, Zürich 6. Postfach Zürich 35. Tel. 28 08 95
Administration: Zürich 4, Stauffacherquai 36. Postfach Hauptpost. Telephon 23 7714. Postcheckkonto VIII 889
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Kurse
Staufener Musikwochen
(Ferien mit alter Musik, 20. bis 29. Juli 1951)

Ort: Staufen bei Freiburg i. Br. Bahnstrecke Freiburg-Basel,
Krozingen umsteigen.

Unterkunft und Verpflegung: Die Teilnehmer der Woche
werden in den sauberen Gasthöfen, Pensionen und Privathäusern
untergebracht.

Zulassung: Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Mit Vorrang
werden Musikliebhaber, Schulmusiker sowie Musiksludenten
und Freunde des Duis-Quartetts eingeladen und zugelassen.

Kosten: Teilnehmergebühr DM 30.—. Einschreibgebühr
DM 3.— (bei Anmeldung zu entrichten). Zimmer pro Bett
DM 1.25 bis 2.50 (mit Frühstück). Pension DM 5.— bis 7.50.

Anmeldung: Bis zum 15. Juni 1951.

Anfragen erbeten: Duis Quartett, (23) Oldenburg (Oldb),
Kanalstrasse 12.

Kurs zum Studium internationaler pädagogischer Fragen in der
Akademie Comburg und Nürnberg vom 1.—17. August.
* ' Menschen verschiedener Erdteile treffen sich in diesem ehe-
maligen romanischen Kloster bei Schwäbisch Hall. In angeregten
Aussprachen und wenigen Vorträgen wird man sich gegenseitig
äussern, über die verschiedenen Arten, wie ein Menschheitsbe-
wusstsein geweckt werden kann.

Damit verbunden sind Besichtigungen der reichen Kunst-
schätze der näheren und weiteren Umgebimg (Schwäbisch Hall,
Stupach, Creglingen, Rothenburg a. T. usw.). In den letzten Tagen
werden die Teilnehmer in Nürnberg kulturelle und wirtschaftliche
Institutionen besuchen um einen Einblick in die Nachkriegsent-
wicklung einer deutschen Stadt zu gewinnen. Ausserdem wird man
reichlich Gelegenheit haben, mit der ansässigen Bevölkerung in
Berührung zu kommen.

Kosten für Unterkunft, Verpflegung sowie die künstlerischen
Veranstaltungen, Führungen und Besichtigungen inbegriffen:
Fr. 80.—. Anmeldung und eventuelle weitere Auskunft bei
Richard Grob, Unterlangenegg (BE). Einschreibgebühr: Fr. 6.—.

Pestalozzianum Zürich Beckenhofstrasse 31/35
Ausstellung zur 600-Jahrfeier des Eintritts von Zürich in den
Bund der Eidgenossen
s Züripiet
Feronsfa/(zingen im Neubau :

Samstag, 16. Juni, 15.00 Uhr: Das Ga-sieerk. Lehrprobe der
4. Klasse, von Rudolf Gerhard, Schlieren.

Samstag, 23. Juni, 15.00 Uhr: Die ßräitcfce des Jaüres/au/es
im Kantori Zürich. Vortrag von Dr. Heinrich Burkhardt, Zürich.
Zürcher Bräuche. Mundartvortrag von Rudolf Kägi, Tann-Rüti.

Geöffnet: 10—12 und 14—18 Uhr. Samstag und Sonntag bis
17 Uhr. Eintritt frei. Montag geschlossen.

Schulfunk
Erstes Datum jeweilen Morgensendung (10.20—10.50 Uhr).
Zweites Datum Wiederholung am Nachmittag (15.20—15.50 Uhr).
Montag, 18. Juni: Leben und Tod in der Salzwüste. Erlebnisse

eines Schweizers in Utah (USA), von Prof. Paul Wyler, der
eine Gegend schildert, an der die meisten Amerikaner achtlos
vorübergehen, obwohl sie viel Interessantes bietet. (Wieder-
holung Mittwoch, 27. Juni), ab 7. Schuljahr.

Dienstag, 19. Juni: Basels Eintritt in den Bund. Hörspiel von
Dr. Valentin Lötscher, Basel, der darin einige typische Be-
gebenheiten aus der Fülle der historischen Tatsachen erlebnis-
kräftig darstellt und den Schülern einen Eindruck vermittelt
von der Bedeutung des Kaiser-Heinrich-Tages 1501, an dem
der neue Bund geschworen wurde. (Wiederholung Montag,
25. Juni), ab 7. Schuljahr.

Geistig aufgeschlossene, sympathische Bernerin aus gutem ref.
Hause, von natürlicher und sonniger Wesensart, hauswirtschaft-
lieh tüchtig, wünscht O. 4162 T.

Bekanntschaft
mit nur seriösem, charaktervollem Herrn im Alter von ea. 48—56
Jahren. Witwer angenehm. 213
Zuschriften sind erbeten unter Chiffre O 4162 an Publicitas, Bern.* Zuverlässige, erfolgreiche

Ehevermittlung
durch Frau G. M. Burgunder

a. Lehrerin
Postfach 17, Langenthal

Auf Wunsch bin ich auch
auswärts zu treffen.

0FA 6545 A

DARLEHEN
ohne Bürgen

Berne /tomp//z/erten Forma-
//täten. — /fern Kosten-For-
schuss, l/er/rauenswürd/ge
Bedingungen. Aiso/ute D/s-
AreZ/on. — Prompte An/worZ.

Bank Prokredit, Zürich
St. Peferstr. 16 OFA 19 L

Die Erziehungsanstalt in Masans bei Chur (Heim für
geistesschwache Kinder) sucht auf Mitte September

einen ledigen Lehrer
für die Unterstufe, Jahresschule. 214
Anmeldungen sind bis 23. Juni an den Präsidenten des
Stiftungsrates, Herrn Regierungsrat Dr. A. Theus, Chur,
zu richten. Auskunft erteilt die Heimleitung. Tele-
phon (081) 2 16 74. P 607-37 Ch

SCHWEIZ. REISEGESELLSCHAFT

Badeferien auf Korsika
22. Juli bis 9. August 19 Tage Fr. 550.—

'

Programme durch Sekretariat der Schweiz. Reisegesellschaft
Liestal 216

Zn verkaufen 1933 erbautes geräumiges, schönes Holzhaus
1450 m ü. M„ direkt a. Bahnhof u. Kantonsstr., 3 km v. gr. Sport-
platz. Sehr geeignet als Ferienheim. - Off. unt. Chiffre SL 209 Z
an die Administr. der Schweiz. Lehrerzeitung, Postfach Zürich 1.

Als Sekundarlehrer mathematisch-naturwissenschaftlicher
Richtung suche ich nach Praxisjahren im Handel und
öffentlichen Verkehrswesen

Anstellung als Lehrer

Ich biete: Beste Studien- und Lehrzeugnisse; eingehende
Kenntnisse aller Handelsfächer (auch technische Fächer),
des Garten- und Obstbaues, der Musik. Ich bin Alpinist,
Skifahrer. — Sprachen: Deutsch, Franz., Ital., Englisch.

Ich suche: Wirkung in Privatschule, Landerziehungsheim,
landwirtschaftliche Schule, Schweizerschule im Ausland.

Anfragen unter Chiffre SL 215 Z an die Administration der
Schweizerischen Lehrerzeitung, Postfach Zürich 1.
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Ferienkolonien
(20 bis 50 Personen)

finden gute Aufnahme in neuzeitlich eingerichtetem
Ferienheim. Schöne, grosse Aufenthaltsräume, mässige
Preise.
Anfragen an Frau Andry, Hotel Mezzaselva, Serneus
(Prätigau). — Telephon (083) 3 84 71.

Es ist nicht gut,
dass der Mensch allein sei
Suchen auch Sie Ihr Glück zur Ehe durch das kath., erfolgreiche,
staatl. konzessionierte LUZERN

Theaterstrasse 13

Tel. (041 2 52 37



Ferien-Austausch
Welcher Kollege der deutschen Schweiz würde meinen 16jährigen
Sohn während einigen Wochen (Mitte Juli bis Ende Aug.) bei
sich aufnehmen? Im Austausch würde 14—16jähr. Tochter bei mir
gut aufgehoben sein. Zwei Töchter von 11% u. 14% Jahren befin-
den sich in der Familie. Klavier, Strandbad zur Verfügung. Fran-
zösisch-Unterricht, wenn erwünscht. C. Mermoud, Oberprimar-
schullehrer, Yverdon (VD), rue Haldimand 89. 212

Primarschule Eglisau

Auf Beginn des Wintersemesters 1951/52 ist an der Pri-
marschule Eglisau, vorbehaltlich der Genehmigung
durch die Schulgemeindeversammlung, die

Lehrstelle
an der 5./7. bzw. 6. /8. Klasse neu zu besetzen. Die Ge-
meindezulage beträgt für ledige Lehrer und Lehrerin-
nen Fr. 1700.—, für verheiratete Lehrer Fr. 2100.—.
Anmeldungen mit den üblichen Ausweisen sind bis
15. Juli 1951 dem Präsidenten der Schulpflege, Herrn
J. Sigrist, Eglisau, einzureichen. 211

Eglisau, 1. Juni 1951. Die Schulpflege.

Lyceum Alpinum Zuoz

Auf Beginn des Herbsttertiais (Mitte September),

eventuell früher, ist die neugeschaffene Stelle eines

Sprachlehrers

zu besetzen.

Bewerber müssen vor allem befähigt sein, auslän-

dische Schüler ins Deutsche einzuführen.

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnissen und

Photo sind bis spätestens 20. Juni an die Direktion

einzureichen.

Offene Lehrstelle

Auf Beginn des Winterhalbjahres 1951/52 ist an der
Primarschule Bischofszell eine neugeschaffene Lehr-
stelle an der Unterstufe durch eine

Lehrerin

zu besetzen. 206

Bewerberinnen sind gebeten, ihre handschriftlichen
Anmeldungen mit den nötigen Ausweisen, wie
Wahlfähigkeitszeugnis und kurzem Lebenslauf, bis
20. Juni an das Primarschulpräsidium Bischofszell
einzusenden.

Bischofszell, den 5. Juni 1951.

Die Primarschulvorsteherschaft.

Frohe Laune am Familien-
tisch, wenn Sie unsere Tafel-
wasser aufstellen. Besonders
vorteilhaft die 7 dl-od. Liter-
flasche mit Bügelverschluss

Êlmeif*'-Grape herb

Der neue Schlager mit
reinem Grapefruit-Saft

ALPINE
MINERALQUELLE ELM

Die zeitgemäBen schweizerischen

Lehrmittel für Anthropologie
Bearbeitet von Hs. Heer, Reallehrer

Naturkundliches Skizzenheft

„Unser Körper"
mit erläuterndem Textheft.

40 Seiten mit Umschlag. 73 Kon-
turzeichnungen zum Ausfüllen mit
Farbstiften. 22 linierte Seiten für
Anmerkungen. Das Heft ermög-
licht rationelles Schaffen und
große Zeitersparnis im Unterricht
über den menschlichen Körper.

Bezugspreise: per Stück
1— 5 Fr. 1.40
6—10 1.30

11—20 1.20
21—30 1.15
31 U. mehr 1.10

Probeheft gratis

Textband

„Unser Körper"
Ein Buch

vom Bau des menschlich.Körpers
und von der Arbeit seiner Organe

Das Buch enthält unter Berücksichtigung der neuesten
Forschungsergebnisse all den Stoff über den Bau und
die Arbeit der menschlichen Organe, der von der heran-
wachsenden Jugend erfaßt werden kann.

JLelirer-Ausgabe mit 20 farbigen Tafeln und
vielen Federzeichnungen Preis Fr. 9.GO

Schüler-Ausgatoe mit 19 schwarzen und 1

farbigen Tafel und vielen Federzeichnungen
Preis Fr. 6.—

Augustin - Verlag Thayngen - Schaffhausen
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Französisch-Ferienkurs
La Neuveville
LAC DE BIENNE

Ecole supérieure
de Commerce

für Jünglinge und Töchter
Oberprimar-, Sekundär- und
Handelsschüler, Gymnasiasten

16. Juli bis 4. August
Auskunft und Liste über
Familienpensionen durch
die Direktion (OFA 4607 S)

Tamé bietet Ihnen auch die Möglichkeit,
ITALIENISCH

in Bellinzona zu lernen. Dauer: 2—3 Mon. mit 3 od.
mehr Stunden täglich. Diplom. Gratis Verlängerung.
Anfang der Kurse: Alle 14 Tage i. d. Schule Tamé,
Bellinzona, Tel. 5 18 46. (Auch Ferienkurse von 2, 3,
4 Wochen.) Gratis Prospekt und Referenzen.
(NB. 10% Reduktion für Lehrer.) 1

UNIVERSITÉ DE NEUCHATEL

Ferienkurse
für französische Sprache und Literatur

16. Juli bis 18. August
75 Stunden mit praktischen Uebun-
gen, 25 Vorlesungen, 5 Ausflüge.
Für Schweizer bedeutende Ermäs-
sigungen. Nachmittags frei. Jeder-
mann zugänglich. Zwei Stufen,
eventuell Anfangskurse.

Verlangen Sie detailliertes Programm beim Sekretariat der
Universität, Telephon (038) 5 11 92. P 2242 N

Bei steigenden Ansprüchen im Berufsleben erweitert
Eure Kenntnisse durch den Besuch der

Schweizerschule in Paris
Zweckmässige Weiterbildung in der franz. Sprache.
Praktische Kenntniserwerbung durch Besuch von Be-
trieben, Industriezentren und Hafenstädten.
Vollständiger Lehrgang 24 Wochen. Diplomprüfung.
Nur für Schweizer und Schweizerinnen über 18 Jahre.
Studienkosten für: p 75-3

4 Wochen sFr. 140.— 16 Wochen sFr. 400.—
8 Wochen sFr. 250.— 20 Wochen sFr. 485.—

12 Wochen sFr. 330.— 24 Wochen sFr. 570 —

Auskunft und Prospekt durch die Schulkommission

Cercle Commercial Suisse, 10. rue des Messageries. Paris 10e

1
: J

Seit 1914 aner-
kannt als Quali-
tat in Stadt und
Land.

Verlangen Sie
illustr. Prospekt
und Preisliste.

E. KNOBEL Jos. Kaiser ZUG
Möbelwerkstätten Schulwandtafeln • Eidg. Meisterdiplom Tel.(042) 4 22 38

ARISTO
der besonders genaue und widerstandsfähige
RECHENSCHIEBER, ein Produkt der
ältesten und bedeutendsten Spezialfabrik.

Bezugsquellen-Nachweis:
Walter Kessel S.A., Lugano, Via P. Peri 9

Tel. (091) 254 02 — 2 5403

bietet ein durch die Spezialfirma erstellter Holzbau

Interessenten wenden sich an:

RIKART
Telephon 731 84 Help-Bern Gegründet 1923
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DIE GUTEN HOTELS, PENSIONEN UND RESTAURANTS

APPENZELL

Appenzell
Gasthof und Metzgerei zur «KRÖN E».

Für Schulen und Vereine bestens emp-
fohlen. Tel. (071) 8 73 21. Familie Fuchs.

Ihre Ferien dieses Jahr im

Höhenkurort Heiden
400 m über dem Bodensee.

Modernes Sehwimm- und Sonnenbad. Tennis. Kursaal.
Konzerte. Dancings. — Parkanlagen. — Wanderwege
zu lohnenden Aussichtspunkten mit Blick auf See und
Gebirge. OFA 1085 St.
Auskünfte und Prospekte: Verkehrsbüro Tel. (071)
9 10 96, wenn keine Antwort 9 15 88.

ST. GALLEN

Eine Ferienkur in ôetrniriiti
regeneriert Ihren Organismus, wodurch Sie Ihre frühere
Leistungsfähigkeit zurückerhalten.

Verlangen Sie Prospekt Nr. AL/24 OFA 1063 St

Kurhaus Sennrüti, Degersheim Telephon (((71) 5 4141

Schöne Ferien im Toggenburg
Heimelige, ruhige Pension in Ebnat-Kappel. Pensionspreis 8 Fr.,
alles inbegriffen. Pension Thurheim, E. Hildebrand. Tel. 7 27 35.

Frohberg der Rappenwiier Rigi Gasthof Frohberg
25 Min. von Rapperswil oder Rüti. Wunderbares Rundsicht-Pano-
rama. Prächtiger Ausflugs- und Ferienort. Räume für Schulen
und Gesellschaften. Gartenwirtschaft. Ia Küche. Parkplatz.

Hans Breitenmoser-Schärer. - Telephon (055) 2 13 03.

Berg-Restanrant Rossbüchel • Grub b/Heiden
Schönster Aussichtspunkt der Ostschweiz. Prächtige
Fernsicht auf Bodensee und Alpen. Ein lohnendes Aus-
flugsziel für Schulen, Vereine und Gesellschaften. —
35 Betten. — Autopark.

Mit höflicher Empfehlung
Familie Schmid-Brüschweiler. Tel. (071) 9 13 81.

Was* Du Wunger und Durst,
777/iAe — und esse e/ne gute Wurst/

Gasthof und Metzgerei zur Krone, Nesslau

Jak. Forrer. Telephon (074) 7 3902

Hotel «Schäfli»
Nesslau-Neu St. Johann

Ideal gelegen für Ferien u. Ausflüge ins Schwägalp-Säntisgebiet.
Grosser Saal und Garten. — Konditorei. — Fliessendes Wasser.
7 Tage Fr. 89.—. Tel. (074) 7 30 10.

RAPPERSWIL Hotel Post
empfiehlt sich den tit. Schulen bestens. Grosser, schöner Garten.
Spezialpreise. Telephon (055 213 43. Fam. Häuselmann-Müller.

RAPPERSWIL Hotel Speer
Best bekannt für Schulen!

Eigene Konditorei. - Massige Preise. - Garten-Restaurant. - Säle.
Telephon (055) 2 17 20. Familie Hämmerli.

VOLESHEIM RAPPERSWIL
Altbekanntes, alkoholfreies Restaurant. - Morgen-, Mittag- und
Abendessen. - Gesellschaftssäle. - Geführt vom Gemeinnützigen
Frauenverein. Telephon (055) 2 16 67.

Restaurant Casino Rorschach
bei der Pfarrkirche

Renovierte, heimelige Lokale. Spezielle Arrangements
für Schulen und Vereine. — Gute Küche!

Telephon (071) 4 20 69

IN ST. GALLEN
empfiehlt sich für prima Patisserie, Glace, erstklassige

kalte und warme Küche — diverse Weine und Biere

CAFÉ KR&NZLIN, Unionplatz, Telephon 2 36 84

P 726-1 Ch

THURGAU

FÜR SCHULEN!

Wenn

Schulausflug nach Diessenhofen a./Rh.

dann ins

CASINO!
Mit höflicher Empfehlung Hanny Michel

Ermatingen am Untersee
Idyllisch gelegenes Dorf. Ausgangspunkt zum Schloss
Arenenberg mit Napoleon-Museum. — Gondelsport.
Strandbad. Spezialität: Fische. Prospekt und Auskunft
durch W. Stäheli, Sekundarlehrer (Tel. 8 97 22) oder
Verkehrsverein (Telephon 8 9632).
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MBB a | ifa a gehört zu den schönsten Stromfahrten
[^|MA V* rt M I ¥WO h ft Europas u. wird für Schulen und Gesell-
CHIC OUIIIIdlin auf Untersee und Rhein erinnerungen. Verlangen Sie Auskünfte

v ^— ^—/wwvw_yv_yww durch die Direktion in Schaffhausen.

Privat-Pension Hanhart MAMMERN am Untersee Restaurant «Schönegg» Wädenswil
Vorzügliche Küche, ruhiger Strand, fliess. Wasser. Tel. 8 64 79.

SCHAFFHAUSEN

Direkt am Rheinfall
gut une/ preiswert

im Rest. Schloss Laufen
Essen!
Tel. Schaffh. (053) 52296

Flurlingen Gasthof Rheintal
Prächtige grosse Gartenwirtschaft und neuerbauter
Saal direkt am Rhein (stiller Wanderweg von Schaff-
hausen zum Rheinfall). Empfiehlt sich bestens für
Mittags- und Zvieriverpflegung für Schulen und Ver-
eine, selbstgemachte Patisserie, Metzgerei im Hause.

Heinr. Wiederkehr-Willi, Küchenchef. Tel. (053) 5 48 67.

Wie das Tüpflein auf das | so gehört zur Schulreise

eine fohdn.it de, SÜDOSTBAHN

Linien: Wädenswil—Einsiedeln;
Rapperswil—Biberbrücke—Arth-Goldau

sei es zum Besuche der nachstehenden, sehr lohnen-
den Ausflugsziele: Etzel, Einsiedeln/Sihlsee, Hoch-
stuckli, Mythen, Wildspitz, Steinbach—Spitalberg,
Unteriberg—Käsern—Drusberg, Oberiberg—Iber-
geregg, Morgarten—Aegerisee usw., oder als Durch-
gangsfahrt vom Zürichsee, vom Zürcher Oberland,
der Nordostschweiz, dem Glarner- und Bündner-
land nach dem Vierwaldstättersee, dem Tessin oder
ins Berner Oberland und umgekehrt.
Bereichern Sie Ihr Reiseprogramm durch einen Ab-
Stecher mit der Sesselbahn nach dem Hochstuckli
(1569 m). Teilstrecke Sattel—Mostel (1193 m) in Be-
trieb. Herrlicher Rundblick. Prächtige Höhenwan-
derungen. Schulen stark ermässigte Taxen.
Verlangen Sie die Wanderkarte der Schweizeri-
sehen Südostbahn.

Bekannter Ausflugsort für Schulen. Gepflegte Küche und Keller.
Prächtige Aussicht. Schöne Lokalitäten. Telephon 95 61 22.
Mit höflicher Empfehlung Familie Stauffer-Vetter.

Zoologischer Garten Zürich 7
Restaurant im Garten (auch alkoholfrei). Grosser Tierbestand.
Schulen und Vereine ermässigte Preise auf Mittag- und Abend-
essen u. Getränke. Prompte Bedienung. Bitte Prospekte verlangen.
Tel. 24 25 00. Es empfiehlt sich Alex. Schnurrenberger.

SCHAFFHAUSEN Restaurant Schweizerhalle
bei der Schifflände. Nähe Munot. Parkplatz. Gartenrestaurant u.
grosse Säle für Schulen, Hochzeiten u. Vereine. Tel. (053 5 29 00.

W. Rehmann-Salzmann, Küchenchef.

ZÜRICH

EGLISAU GASTHOF KRONE
Terrasse und Gartenwirtschaft direkt am Rhein

Wunderschöner Ferienaufenthalt. Saal für Vereine und Hochzei-
ten. Spezialität: Prima Fischküche, Bauernspezialitäten. Garage.
Lehrer erhalten bei Ferienaufenthalt 5 % Ermässigung.
Telephon (051) 96 31 04. Familie Greutmann-Schwenk.

^ ZÜRICH J Die alkoholfreien Kurhäuser

ZjÜRICHBERG Telephon 34 38 48

Orellistrasse 21, Zürich 7

RIGIBLICK Telephon 26 4214

Krattenturmstrasse 59, Zürich 6

empfeh'en sich für kürzere oder längere Aufenthalte.
Herrliche Lage am Waidesrand. Stadtnähe, mit guter
Tramverbindung. Verschied. Pensionsarrangements.

Verlangen Sie bitte Prospekte

AARGAU

THALWIL Volksheim zum Rosengarten
Alkoholfreie Wirtschaft
Telephon 92 00 17

Nähe Bahnhof, am Wege nach Sihlwald. Grosser Saal mit Bühne,
Gartenwirtschaft. — Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Hasenberg-Bremgarten
Wohlen-Hallwilersee Strandbad (OFA 1070 R)

Schloss Hallwil-Homberg
Prächtige Ausflugsziele für Schulen und Vereine

Exkursionskarte, Taschenfahrpläne und jede weitere Auskunft durch die
Bahndirektion in Bremgarten (Tel.713 71) oder durch Hans Häfeli, Mei-
sterschwanden, Tel. 057/7 22 56, während der Bürozeit 064/2 35 62. Betret-
fend Schul- und Vereinsfahrten auf dem See (an Werktagen) wende man
sich vorerst an den Betriebschef, Hans Häfeli, Meisterschwanden.

Laufenburg am Rhein
Hotel «Bahnhof»

empfiehlt sich für Schulen und Vereine.
C. Bohrer-Hürlimann. - Tel. (064) 7 32 22.

BASEL

Restaurant Baslerhof Basel
Aeschenvorstadt 55, 500 m vom Bundesbahnhof. Beson-
ders geeignet für Schulen, alkoholfrei. Bitte verlangen
Sie Menuvorschläge.

H. Schaer-Rudolf, früher Blausee, B. O.

Unsere Schulreise
geht dieses Jahr mit der mit Dampf betriebenen

Waldenburgerbahn
ms

Bolchen- und Passwanggebiet und nach Langenbruck
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GLARUS

HOTEL ALPINA
BRAUNWALD ^ Ziel Ihres Sdxulausfluges

TELEPHON (056) 7 2477

Viel besucht

»Berggasthaus «Fronalpstock
ob Mollis, Glarus Tel. (058) 4 40 22 oder 442 32

Betten, Matratzenlager. Pension. Schulen und Vereine
Ermässigung. Fahrstrasse bis zum Haus.

Der Besitzer : Jb. Ammann, Conditorei - Café.

LUCHSINGEN/GL Gasthof zum Freihof
Bester Auf- und Abstieg für Schulausflüge nach Oberblegisee—
Braunwald. — Grosser Saal, gut gepflegte Küche.
Höflich empfiehlt sich Familie Niederberger. Tel. (058) 7 2138.

Mühlehorn am Walensee
Bei Schulausflügen aus d. Gebiet Kerenzerberg, Frohnalp, Schilt,
Murgseen, empfiehlt sich für gut bürgerliche Verpflegung das
Gasthaus zur Mühle, Mühlehorn. P 900-25 Gl.
Telephon (058) 4 33 78 — Ruhiger Ferien- und Erholungsort.

Schönste Aussichtslage. ff. Butterküche, neu-
zeitlich eingerichtet. — Spazierwege, Touren,
Liegeterrasse, Baden, Schwimmen. — Massige
Preise. Prospekte. Tel. (058) 433 50.

Gantenbein & Erni.

P 915-9 Gl

Berggasthaus Ohrenplatte
Post: Diesbach (Gl.) — Telephon (058) 7 2139
Am Weg Oberblegisee nach Braunwald

15 Betten und 45 Touristenlager, Prospekt u. Offerten verlangen.
Mit höflicher Empfehlung Hs. Zweifel-Rüedi.

Schweiz. Jugendherberge Schnabelsberg bei Einsiedeln
Empfehlen uns Schulen und Passanten höflich. Verpflegung im
alkoholfreien Restaurant zu mässigen Preisen. Fam. J. Reichmuth.
Auf Ihrem Schulausflug auf die Rigi und Hohle Gasse Halt In

SE E WEN bei Schwyz Hotel Rössli
(Jugendherberge). Gut geführtes Haus, eigene Metzgerei, grosser
Raum für Schulen und Gesellschaften. 3 Min. vom Strandbad.
Massige Preise. Neue Leitung: W. Burkhalter, Tel. 77. F7210Lz

Zuger Alpli Alpwirtschalt Zuger Alpli
am Fuss des Rossberges, empfiehlt den Schulen und Vereinen
gute Morgen-, Mittag- und Abendessen. Eigene Landwirtschaft.
Heulager. Massige Preise.

VIERWALDSTATTERSEE

Vierwaldstättersee

Rrisenhaus 1753 m
der Sektion Pilatus des Schweizerischen Alpenclub,

am Fusse des Brisen, Kt. Nidwaiden

Schönes Reiseziel fürBergwanderungen. Angenehmer Aufent-
haltsort für Ihre Ferientage. Schönes Skigebiet im Winter.

Bequeme Zufahrt mit Luftseilbahnen ab Beckenried und
Dallenwil, von dort noch höchstens 1% Stunden zu Fuss.
Leichte, lohnende Bergtouren mit Blick auf Vierwaldstät-
tersee und die nahen Hochalpen. OFA 6395 Lz
Neuzeitlich eingerichtet. Elektrisches Licht und fliessendes
Wasser, 60 Schlafplätze. Selbstverpflegung od. auf Wunsch
preiswerte Pension durch den Hauswart. Tel. (041) 84 14 91.

Ermässigte Preise für Vereine und Schulen.
Nähere Auskünfte und Reservationen durch Hüttenchef
P. C. Huguenin, Gerbergasse 6, Luzern. Tel. (041) 2 90 24.

BRUNNEN Hotel Rigi F. Sigrist, Tel. 49

Grosses Garten-Restaurant und schöner Saal. 3 Minuten vom See.
Spiel- und Liegewiese. Rasehe und soignierte Bedienung. Ideal
für Ferien. Pension Fr. 13.— bis 15.—. Prospekte.

SCHWÄNDI/GL Hotel-Pension Tödiblick
empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft bestens. Tel. (058) 7 13 81.

ÜRI

Gotthard-Hospiz Hotel Monte Prosa
2114 m über Meer

Lohnender Ausflugsort für Schulreisen. Gute Postauto-Verbin-
düngen. Gute bürgerliche Küche. Telephon 9 22 35. Em. LombardL

SCHWYZ

Natur- und Tierpark Goldau
im wildromantischen Bergsturzgebiet

Der Anziehungspunkt für Schul- und Vereinsausflüge
3 Minuten vom Bahnhof

Hotel-Restaurant Rosengarten
BRUNNEN Der Treff- £ der Schulen!

Aus Küche und Keller nur das Beste. Grosser Restaurationsgar-
ten. G. Vohmann, Telephon 121.

BRUNNEN Hotel Rütli
Das altbekannte Haus für Schulen und Vereine. Massige Preise.
Eigene Bäckerei — Konditorei. Besitzer: J. Lang, Tel. 2 44.

FLÜELEN Urnerhol-Sternen
Das besteingerichtete Haus am Platze für Schulen und Gesell-
Schäften. Charles Sigrist-von Arx, TeL 37.

FLÜELEN Hotel Weisses Kreuz
Vierwaldstättersee — Altbekannt, heimelig, komfortabel, 60 Bet-
ten, grosse gedeckte Terrassen und Lokale — Spezialpreise für
Schulen. Alfred Müller, Telephon 836.

Küssnadit am Rigi
Gasthaus und Metzgerei zum Widder

Platz für 400 Personen. Prima Küche.
P. Müller, Telephon (041) 610 09.

ETZEL-KULM 1100 m über Meer
Sehr lohnendes Ausflugsziel für Touristen, Vereine und Schulen.
Praktisch in Verbindung mit Einsiedeln und Rapperswil. Kürze-
ster Aufstieg von Station Schindellegi. — Telephon (051) 96 04 76.

Höflich empfiehlt sich K. Schönbächler.

LUZERN
Besuchet unsere Alkoholfreien:
WALDSTÄTTERHOF beim Bahnhof

KRONE am Weinmarkt
Günstig für Schulen und Vereine. Billige
Preise, gute Küche. Stiftung der Sektion
Stadt Luzern des Schweizerischen Ge-
meinnützigen Frauenvereins.
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0 Bester Stützpunkt im Jungfraugebiet: -#

l/loino QnhûirlûnnKleine Scheidegg i
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« vs Einfache Touristenzimmer, Matratzenlager, gute und reichliche Verpflegung ganz nach Wunsch gS w
« g
2 Bitte, verlangen Sie recht bald Offerte von Fritz von Almen, Hotelier, Kleine Scheidegg (B. O.) §;i a
« ö
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Verbinden Sie mit der Fahrt über die Kleine Scheidegg den Besuch der Trümmelbachfälle, von
Lauterbrunnen auf herrlichem Wanderweg entlang der Lütschine in einer Stunde erreichbar. In der
wilden Felsenschlucht können Sie Ihren Schutzbefohlenen sehr eindrücklich zeigen, wie die Erosion
arbeitet. Von der Scheidegg aus haben Sie alsdann den Ueberblick auf das vergletscherte Einzugsgebiet
des Trümmelbaches, der die gewaltige Front von Eiger, Mönch und Jungfrau aliein entwässert.

• R IG I-Staffelhöhe
Hotel Edelweiss 20 Min. unter Rigi-Kulm

Altbekanntes Hans für Schulen und Vereine. Grosse Re-
staurationsräume. Jugendherberge, Matratzenlager mit
Zentralheizimg für 100 Personen von 70 Rp. bis Fr. 1.20.
Bequem erreichbar zu Fuss und per Bahn. Herzlich will-
kommen. Familie Hofmann. Telephon (041) 831133.

BERN

£
SEELISBERG Hotel Bellevue

110 Betten, ob dem Bütli, idealer Ausflugspunkt für Vereine,
Schulen, Familien-Anlässe. Gr. Rest.-Terrasse. Einzigartige Rund-
sieht auf See und Berge. Küche gut und reichlich. Komfort, alle
Zimmer fl. k. und w. Wasser. Pension von Fr. 14.— an.

Erwin Amstad, Tel. 264—265.

BLAUSEE
BERNER OBERLAND

Grindelwald Hotel Bahnhof Terminus
Altbekanntes, neuzeitlich eingerichtetes Haus für Schulen und
Gesellschaften. Famüien- und Passanten-Hotel. — Pension ab
Fr. 14.—-, Zimmer ab Fr. 4.50. Tel. 3 20 10.

ob natu

Seübahn ab Schiffstation Treib. Von Schulen, Vereinen und Ge-
Seilschaften bevorzugte Hotels mit Pensionspreisen von Fr. 11.—
bis Fr. 13.—.
HOTEL WALDHAUS RÜTLI. Terrassen mit wundervollem Aus-

blick. Famüie G. Truttmann-Meyer, Telephon 270.
HOTEL WALDEGG-MONTANA. Garten, Terrasse und gedeckte

Lokale. Zimmer teilw. mit fl. Wasser. Massenlager. Geeig-
nete Lokale. A. Truttmann, alt Lehrer, Telephon 268.

HOTEL PENSION LÖWEN. Schön gelegen. Grosser Saal für Schu-
len und Vereine. Ad.Hunziker, Telephon 269.

Bergrestaurant First
2200 m Ü.M. Tel. 3 22 98.

Grosse Sonnenterrasse, geeignet für Verpflegungen von Schulen.
Am Wege zum Faulhorn und zur Grossen Scheidegg.

Familie Märkle-Gsteiger.

Grindelwald

Telephon 3 21 08

TCWtei
Restaurant/Tea Room / Confiserie
Spezialpreise für Schulreisen.

Höfl. empfiehlt sich E. Crastan

Neue Sesselbahn nach Schwandfeldspitz (2029 m)

Schwimmbad — Cholerenschlucht
Ausflugsziele für Schulen (Ermässigungen)
Auskunft Verkehrsbüro Tel. (033) 8 34 39
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Vielseitiger Ferienort 1200 m Ii. Meer
Staubfreie Autostrasse, reizende Spazierwege, schönste Bergtouren, Schwimm-
bad. In 9 Minuten führt Sie die Sesselbahn In das prächtige Gebiet des
OeschinenseeSi 1700 m über Meer.

Auskunft: Verkehrsbüro, Telephon (033) 82020.

GRINDELWALD
Machen Sie Ihre Schulreise über Grindelwald, so verpflegen Sie
sich im schattigen Garten oder auf der Terrasse des Hotel Ober-
land, 2 Min. vom Bahnhof. Mässige Preise. Telephon 3 20 19.
Mit höflicher Empfehlung Fam. Hans Balmer-Jossi.

GRINDELWALD
Touristenhotel Wetterhorn am obern Gletscher - Prächtiger Ort
für Aufenthalt - Neues Matratzenlager - Neue imposante Trep-
penanlage über den Nollen zur Eisgrotte - Neuer Autokurs.

Höflich empfiehlt sich: Familie Rubi-Wyss.

1960 m ü.M.Berghotel Hahnenmoos-Pass
Der beliebte Schulausflug Adelboden—Lenk. Zimmer u. Massen-
quartier. Ia Verpflegung zu mässigen Preisen.
Telephon 8 32 63. Familie Reichen.

Schöne Ferien verbringen Sie bei guter und reichlicher Verpfle-
gung zu 8—9 Fr. Pensionspreis in der

Pension «HEIMELT» Haltenegg
mit eigener Landw. in Goidiioit. Jede weitere Auskunft erteilt
gerne Walter Baumann jun., Pension «Heimely», Haltenegg ob
Thun. — Telephon 5 92 31.

HILTERFINGEN Seehof
Geeignete Lokalitäten für Schulen und Gesellschaften, grosser
Rest.-Garten. Gute Küche. Edwin Blaser, Tel. (033) 5 92 26.

Hotel und Restaurant IFFIGENALP
1600 m ü. Meer Tel. (030) 9 20 08

Idealer Ferien- und Ausflugsort. Massenlager. Prospekte und Of-
ferten verlangen. ""Familie Edw. Werren.

INTERLAKEN Hotel Bavaria
am Höheweg nächst Ostbahnhof. Grosses Garten-Restaurant und
Park. Bestgeeignet für Verpflegung von Schulen und Gesellschaf-
ten. Ermässigte Preise. Verlangen Sie Offerte durch den neuen
Besitzer: C. L. Boivin. — Tel. (036) 148.

KANDERSTEG Hotel Simplon

Schwarzwald-Alp

WENGEN
Ruhiges, komfort. Haus in zentr. Lage. Pension ab Fr. 14.—, pau-
schal ab Fr. 112.—. Sehr günst. Lokale u. günst. Preise für Schulen
und Gesellschaften. Familie Fuchs-Gertsch. Tel. 3 41 32.

FREIBURG

MURTEN
bürgt für gut essen

VAUD

Hôtel-Restaurant du Signal de Bougy (Vaud)

but Idéal pour vacances ou courses scolaires. Tel. (021) 782 00

empfiehlt sich für Schulen und Vereine. 18 Betten, neues Mas-
senlager, 40 Schlafplätze. 10 Minuten von der Talstation Stock
Gemmipass. Telephon 8 20 73.

KLEINE SCHEIDEGG
Touristenhaus Grindelwaldblick

Gutes, heizbares Massenlager, ideal für Schulen. Gute Verpfle-
gung, mässige Preise. OFA 3466 B

P. Renevey-Kaufmann, Tel. (036) 3 43 74.

MÜRREN Hotel Eiger
1650 m ü. M.

Für genussreiche Bergferien. Komfortabel, vorzügliche Verpfle-
gung. — Pauschalwoche : Fr. 120.— bis 130.—.

A. von Allmen-Isele. Tel. 4 13 37.

Eine Schülerreise mit Aufstieg auf das Brienzer Rothorn gehört
zum Schönsten.
Unterkunft und Verpflegung zu günstigen Preisen im

Naturfreundehaus Planalp ob Brienz
Anmeldung u. Auskunft : W. Miescher, Gemeindebeamter, Brienz.

(Route Meiringen—Grosse Scheidegg—Grindelwald od. Faulhorn)
Zwischenstation für Schulreisen. Massenlager. Gute Verpflegung.
Mässige Preise. Fam. Ernst Thöni, Tel. Meiringen 136.

Hotel Eiger und Bahnhofbuffet

Hôtel-Restaurant «Du Col»
Alt. 1850 m. Situation magnifique.
Salle pour sociétés. P 3-B-15

J. Dätwyler-Diserens.

BRETAYE
Tél. (025 3 21 94

WALLIS

Evolène Altitude 1380 m Hôtel EDEN

(30 lits) pour vos courses et vacances. Prix de pension à partir
de frs. 12.50. Se recommande J. Naef, propr. Tél. 46112

Ferpècle — Val d'Hérens
Hôtel du Col d'Hérens

Wallis 1800 m

25 Betten. Für Schulausflüge und angenehme Ferien. Gute Küche
mässige Preise. Familie Frass-Crettaz, Besitzer, Tel. (027) 4 61 74.

Hotel Nest- und Bietsdihorn, Ried-Blatten (Lötschental)
1507 m über Meer. Th. Schröter-Mooser, Propr. Tel. 7 51 06
Gleiche Leitung: Bahnhofbuffet Goppenstein. Telephon 7 5122

Das altbekannte Hotel Nest- und Bietschhorn in Ried, gegr. 1866,
bietet Ihnen alle Bequemlichkeiten eines gemütlichen und gut-
geführten Gasthofes. Gepflegte Küche. Lohnender Ausflugsort
für Schulen und Vereine. — Man erreicht Ried ab Goppenstein
(Schnellzugstation der internationalen Bern—Lötschberg—Sim-
plon-Linie). 30plätz. Postauto fährt von Goppenstein bis Kippel.
Von Kippel bis ins Ried % Stunden zu Fuss. — Spezialpreise für
Schulen und Vereine. Es empfiehlt sich bestens

Familie Schröter-Mooser.

Maîtres et élèves

Visitez la belle région du chemin de fer

Sierre—Montana— Crans
en utilisant les voitures spacieuses et

confortables du Funiculaire ainsi

que ses divers services d'autobus.

Taxes d'écoles (16 ans) sur le funiculaire :

85 % de réduction en été

et 90 % de réduction en hiver

Renseignements: Tél. 515 72 à Sierre

SMC

ZERMATT Hotel Breithorn Tel. 7 72 67
Hotel Gornergrat Tel. 7 72 06

Nähe der Bahnhöfe. Beides gutbürgerl., komfort. Häuser in schö-
ner Lage. Gepflegte Küche. Fliess. Wasser. Pension ab Fr. 12.—.

Hotel Murtenhof ZERMATT Hotel Matterhornblick
Prächtige Lage mit Aussicht auf den See.
Bes. Familie A. Bohren, Tel. (037) 7 22 58.

Frei, ruhig, komfort. Gepflegte Küche. Garten. Pension ab 13 Fr.
Familien und Schulen bestens empfohlen. Tel. 7 72 42.

hi



Chemin s Martigny 9C0 m Hôtel Belvédère
Station recommandée, cure de repos, forêts, vue superbe. Chambre
et pension: fr. 9.— et 10.—. Tél. (026 6 10 40. Prospectus.

Jules Meunier, instit.

Sporthotel Wildstrubel

DAS VIELBEWUNDERTE FERIENGEBIET
und glanzvolle Reiseziel im Kerzen der Alpen - vielseitig, gast-

freundlich und anregend. Auskünfte. Prospekte u.s.w. durch die

Hotels, die Verkehrshureaux und die Reisebureaux. Ferienbillette.

Die altbekannten Seiler's Hotels bürgen für
Qualität: Mont-Cervin, Victoria, Monte-Rosa,
Riffelalp 2213m, Schwarzsee 2589m, mit 700 B.
Mahlzeitenaustausch zwischen diesen Hotels.
Zermatterhof, Riffelberg, Gornergrat-Kolm, P.
ab 17.-, Mahlzeiten- und Zimmeraustausch
Schweizerhof, National, Bellevue, abFr.16.50
Hotel Beau-Site, 90 B., Tel.7 72 01. P. ab 16.50
Hotel Perren, 56 B. Tel. 7 7215, P. ab 14.-
Hotel Matterhornblick, Tel. 7 72 42. P. ab 13.-
Hotel Gornergrat, Tel. 7 72 06, P. ab Fr. 12.-
Hotel Weißhorn, 11.50; Pens.Morgenrot, 10.50
Hotel Dom, Tel. 7 72 23, Pension ab Fr. 13.-

Sporthotel Graven, Tel. 7 72 33, P. ab 12.50
Hotel Rothorn, Tel. 7 72 70, Pens, ab Fr. 11.50

Hotel Alpina, Tel. 7 72 27, Pension ab 12.50
Hotel Julen, Neubau, Tel. 77241, Pens, ab 13.-

Hotel Mischabel, Tel. 7 72 95, Pens, ab 11.50

Hotel Breithorn, Tel. 7 72 67, Pens, ab 11.50

Hotel Alpenblick, Tel. 7 72 84, Pens, ab 11.-

Hotel Walliserhof, Jahresbetrieb, Tel. 7 7102
Kurhaus St. Theodul, ab 15.-, Jahresbetrieb

TESSIN
Hotel Villa Margherita
Bosco bei Lugano

Gepflegtes Kleinhotel in herrlicher, ruhiger
Aussichtslage mit Park u. Schwimmbassin.
Gute Verbindung mit Lugano. Gute Küche.
Pensionspreis ab Fr. 14.—. Prospekte
Familie K. Herzog Telephon (091) 2 48 58

Nach den Brissago-Inseln
empfehle ich Ihnen das neue Pullmannschiff, geeignet für Schul-
und Gesellschaftsreisen.

L. Poroli, Porto-Ronco Telephon (093) 8 24 36

LUGANO Kochers Hotel Washington
Gutbürgerliches Haus, erhöhte ruhige Lage, grosser Park, Lift,
£1. Wasser, vorteilhafte Pauschale, prima Küche und Keller.

A. Kocher-Jomini, Tel. (091) 2 49 14.

GRAUBUNDEN

Gemmipasshöhe, 2322 m ü. M.
Der Pass kann voraussichtlich ab 15. Juni begangen werden. Spe-
zialpreise für Schulen. Prospekte mit Preisliste zur Verfügung.
Schwebebahn Kandersteg-Stock ab 15. Juni in Betrieb.
OFA 1879 A Familie Léon de ViUa.

Arosa Hotel-Pension Edelweiss
Ideale Lage am Strandbad. - Prospekt verlangen. - Tel. 3 1185

Prop. Gg. Siméor

AROSA Hotel Viktoria
empfiehlt sich für die Aufnahme von Schulen. Verlangen Sie bitte
Offerte.

D AVO S - PLATZ Pension Villa Dryw
empfiehlt s'ch der tit. Lehrerschaft bestens. Verlangen Sie bitte
Prospekte. Mit bester Empfehlung A. Schüpfer. Tel. (083 3 53 22.

Berghaus Fuorcla Surley
2756 m Ober Meer

Ausgangspunkt zur Besteigung des Piz Corvatsch.
Fremdenzimmer, Matratzenlager, gute Küche. Von Ver-
einen und Schulen bestens empfohlen. Telephon.
Auskunft und Offerten durch den Besitzer:

Simon Rähmi. Pontresina.

Valbella-Lenzerheide Berghaus Sarton ;
Altbekanntes Haus f. Schulen u. Vereine. Gutgef. Küche zu mäs \
Preisen. Mit höfl. Empfehlung Fa. E. Schwarz. Tel. (081) 4 21 93,

Für Passwanderung Chur — Arosa — Daves
(Maienfelder Furka) empfiehlt sich:
Berghaus Stafelalp (S. J. H.), 1900 m, Davos-Frauenkirch, 3 Stun-
den von und nach Arosa, 1 Stunde nach Davos. Preise: Abeni-
essen, Uebernachten und Frühstück Fr. 5.50. OFA 539 D
Weitere Auskunft: O. Bezier. — Telephon (083 3 66 31.

Berghaus Sulzfluh
Partnun St.Antonien

empfiehlt sich als Ausgangspunkt herrlicher Touren. Postauto-
Verbindung Küblis—St. Antonien und Schiers—St. Antonien.
Telephon (081) 5 42 13. Eva Walser.

St. Moritz-Bad Hotel Bernini
Idealer Ferienaufenthalt für Ausspannung, Erholung und Bad :-
kuren. Ziergarten, erstklassige Küche. Pension Fr. 14.00—1510.

Telephon (082) 3 40 22. Familie J. Baselgi i.

St. Moritz-Bad
Victoria Golf-Hotel garni

Tel. 3 34 91. Gegenüber Bäderstation. Zimmer mit fl. Wasser ab

Fr. 6.—, mit Bad ab Fr. 12.—, Frühstück Fr. 2.—.

Sommerferien
in den Bündner Bergen

dann Hotel Ravizza-National, San Bernardir -

Dorf, 1600 m ü. M. — Pension von Fr. 13.— an.

Familien-Spezialpreis. Prosp. Tel. (092) 6 26 07.

&e J/Ue .Scftofteise P 3628 Ch

von Arosa über die Ochsenalp nach Tschiertschen führt,
dann finden Sie gute und preiswerte Verpflegung im

Hotel-Pension Carmenna, Tschiertschen
Gleichzeitig empfehlen wir Ihnen unser guteingerichtetes
Haus für schöne Ferienaufenthalte. Verlangen Sie bitte
Prospekte. J. Rechsteiner, Küchenchef. Tel. (081) 44112.

BEZUGSPREISE!
Für Af#g//ecfer des SLV

Für /V/c/iim/tg//eder

j jährlich
l h;albjährlich

jährlich
halbjährlich

Schweiz
Fr. 13.—

„ 7.-
„ 16.-
„ 8.50

Ausland
Fr. 17.-

» 9.-
„ 21.—

„ 11-50

Bestellung direkt bei der Redaktion. Posfcheck der Administration V/// 889.

INSERTIONS PREISE!
Nach Selteneinteilung, zum Beispiel: '/» Seite Fr. 10.50,

Seite Fr. 20.—, '/. Seite Fr. 78.— + Teuerungszuschlag.
Bei Wiederholungen Rabatt • Inseratenschluss: Montag
nachmittags 4 Uhr • Inseratenannahme: /dm/n/süaf/on der
Schweizerischen lehrerze/fung, Sfauffacherpiiai 58, Zürich 4,
Postfach Zürich 1 • Telephon (051) 23 77 44.
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